Die 
Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten: Empfang d. Biſchofs Ritſchel 
und d. Grafen v. Pourtales; Broſchüre d. v. Böhn; Deputation von Be: 
wohnern d. Oſtſeeprovinzen; v. Helldorf; v. Taezanowski; Petition wegen 
Rückgewähr d. Reformaten⸗Kirche zu Rawiez; Gründe für d Erhöhung d. 
Maiſchſteuer; neue Erlaſſe; Bezirks-Kommiſſionen; d. Miſſion d. Fürſten 
v. Hohenzollern⸗Sigmaringen und d. Grafen v. d. Gröben; d. kleine In⸗ 


duſtrie; Intelligenzblatt; fernere Verwaltung d. Kroll'ſchen Etabliſſements); 


Breslan (Thäter d. Doppelmordes; Poſen⸗Bresl. Eiſenbahn). 

Donau⸗Fürſteuthümer. Orſova (Omer Paſcha in Widdin; 
Bauern⸗Verſchwörung); Bukareſt (Douau⸗Uebergang aufgeſchoben). 

Frankreich. Paris (Spazierfahrt; Vorreiter; Börſe; die neue Anz 

leihe; Diner; Abreiſe d. Prinzen Napoleon; Thronrede telgraphirt; Urtheil 
gegen den „Jungen Berg“ und die „Marianne“). ur 

Rußland und Polen. Petersburg (Verlängerung der Friſt zur 
freien Paſſage: Verſchärfung d. Kontrole an Gold- u. Silber⸗Fabrikaten; 
Bogdanow; Makſimowitſch; Paſzkiewiez: Kronſtadt); Von d. Polniſchen 
Grenze (Kontravention; Szezypkowski verhaftet; Fürſt Galitzin; Ponton⸗ 
brücke über d Donau). 

Belgien (Eiſenbahn⸗Unglück) 

Dänemark. Kopenhagen (die Flotte). 3 

Spanien. (Manzano; O'Donnell verhaftet; Mon zurückgekehrt; 
della Torre). 

Vermiſchtes. 

Lokales u. Provinzielles. 
Schneidemühl. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Berichtigung. 

Feuilleton, Das große und d. kleine Loos. 

Anzeigen. 1 

Handelsberichte. 


Berlin, den 11. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Rechtsanwalt und Notar Eggert in Eisleben 
den Charakter als Juſtizrath; fo wie dem Departements-Kaſſen⸗ und 
Rechnungs⸗Reviſor Leue in Naumburg a. S. den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen; und von den Seitens des Magiſtrats 
zu Barth vorgeſchlagenen drei Perſonen den Kreisrichter Emil Wil: 
helm Müller daſelbſt zum rechtsgelehrten Bürgermeiſter der Stadt 
Barth zu ernennen. 


Dem Vorſteher der Wirthſchaft des Königlichen Hauptgeſtüts 
Trakehnen, Ober⸗Inſpektor Fronhöfer, iſt der Charakter „Köͤnigli— 
cher Ober⸗Amtmann“ verliehen worden. 


Poſen; Jaroein; Liſſa; Bromberg; 


(Schluß) 


Angekommen: Der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchen— 
Raths von Uechtritz, vom Kloſter Heiligengrabe. 

Der Ober-Jaͤgermeiſter Graf v. d. Aſſeburg-Falkenſtein, 
von Meisdorf. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 9. März. Der „Moniteur“ dementirt offiziell das 
verbreitete Gerücht von der Einnahme Kalafats. 

London, den 9. März. Morgen hält die Königin eine Revue 
über die Oftfee- Flotte ab; dieſelbe wird am nächſten Sonntag and: 
laufen. 

Turin, den 8 März, Der Finanzminiſter hat das Budget für 
das Jahr 1855 vorgelegt. Ein Anlehen von 35 Millionen Lire wird 
im Ins und Auslande eroͤffnet. 


—— — 


Das große und das kleine Loos. 
(Schluß ans Nr. 57.) 6 ah i 

Wohnungen wollte er ausſchauen; die Weite un 

5 * ae uur feine Nähe umlagerte Einſamkeit. Aber 
tiefer im Weinberge regte ſich ein Arbeiter. Er hing über ihm, wie die 
Möve auf luftigem Mare über'm Schiffe. Er rief ihn an, — die gebüuͤckte 
Geſtalt richtete ſich auf: ſie ſtand drunten im Schatten, er hoch ragend im 
Lichte. Clemens that einige Schritte abwärts, — aber noch eilfertiger war 
der Arbeiter; nicht gemeiner Dienſteifer — Außerordentliches ſchien ihn 
aufzuregen. Sein Schritt flog die Teraſſe hinauf, ſeine Arme waren wie 
ausgebreitet, ſein Mienenſpiel leuchtete und zuckte — „Herr Wellmich, bei 
meiner höchſten Seele!“ rief er heranſtürzend und lag faſt zu deſſen Füßen. 
Nun erkannte auch Clemens ſeinen Mann. Die Geſtalt eines Winzers, die 
ſeine letzte Stunde in Frankfurt bezeichnete, ſtand wieder vor ihm. „Das 
freut mich himmelhoch,“ jauchzte der Landmann, „daß ich Sie noch ein⸗ 
mal ſehe und Ihnen danken kann auf Erden! Die Hand! Die Hand!” 
Clemens gab die Hand und wußte nicht, wie ihm geſchah. „Freuen Sie 
ſich nicht auch?“ fuhr Jener fort, wie verjüngt von ſeinem Jubel. „Ich 
bin nur ein alter Gottlieb, aber ſtolz ſein müſſen Sie doch, wie ich ſo 
ſtammfeſt daſteh', und wer mir den Ritterſchlag verliehen, das ſind Sie. 
Mein „Engelgruß“ drüben iſt ſchuldenfrei, und was ſagen Sie zu dieſem 
Berg⸗Morgen, Mann Gottes ? Rüdesheimer Orländer finds, und der Fürſt 
ſelbſt kann mir Beſcheid thun in dem Pracht⸗Gewächs. Sehen Sie, das 
iſt neues Gut und baar bezahlt von den achthundert Gulden, die Sie nicht 
mehr zurücknehmen wollten. Mein Vormann ging nach Amerika mit Kind 
und Kegel, und die Gantwölfe ſtanden ſchon da mit aufgeſperrten Mäu⸗ 
lern und dachten ihn zu ſchuhriegeln im Aufſtrich, daß er nur ſo den 
Mund wiſchen konnte. Aber wups! hatı ich die Hand d'rauf, über eine 
Nacht wurden wir einig. Merkenswerth waren die langen Naſen, wie ſie 
abzogen; das wurmte fie gottiträflich tief, daß der alte Gildauer vom 
Wisperthal herüberkroch und fie zu Eſeln machte. Nicht wahr, theuter Manu, 
Gluck muß man haben, wenn man jung it? Ha, ha, ha!“ — Aber Ges 
mens konnte nicht einſtimmen. Wunderbar ſchmerzlich fühlte er ſein Herz 
berührt. Dieſe Geſtalt beſchwor ihm den Traum jenes Glücksjahres herauf 
mit ergreifendſter Lebendigkeit. Er erlag faſt der Macht der Erinnerung. 
Der Freudeneifer ſeines Schützlings erwärmte ihn nicht, es fehlte wenig, 
fo hätte er ſich das ganze Begegniß hinweg gewünſcht. Er kam zur Sache. 
Er fragte nach dem nächſten Orte, Weg dahin, Wirthshaus u. ſ. w. „O 
Sie find mein Gaſt im Wisperthal, und müßt ich Sie mit den Händen 
inüber tragen!“ ſchwur der Winzer. Clemens ſuchte Ausſlüchte. Jener 
. ihn ruhig an und ließ ihn zu Ende reden. „Ich hätts mir wohl gleich 
bedenken können,“ fagte er dann, „daß einem ſolchen Herrn meine Mauſe⸗ 
falle nicht anſteht. Aber Freud’ wär' mir's geweſen. Nichts für ungut.“ 
— Da widerſtand Clemens nicht länger. Es lag fo viel treuherzige Erge⸗ 
bung im Wort und Weſen dieſes Verzichtes, — er ſchamte ſich feiner übel⸗ 
launigen Narrheit. „Da!“ ſagte er herzlich und ſchlug ein. „Euer Haus 
ſei mir geehrt. Und nehmt's nicht ſo hoch mit dem Herrn, ich bin ja 


— 


Sonntag, den 12. März. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr, für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
i Zeile) find nur an die Erpedi« 
N 8 tion zu richten. 


1854. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 10. März. Heut, am Geburtstage der hoch⸗ 
feligen Königin Louiſe, fand am Königl. Hofe eine ernſte Familien— 
feier ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſowie die 
ſaͤmmtlichen Mitglieder des hohen Königshauſes, mit Ausnahme des 
Prinzen von Preußen, und die Fürſtlichen Gäſte begaben ſich bald nach 
10 Uhr Vormittag nach Charlottenburg und befuchten das Mauſo⸗ 
leum. Nachmittags war im Königl Schloſſe Familientafel, bei der 
auch Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen wieder erſchien. — 
Die Verlegung des Königl. Hoflagers nach Charlottenburg iſt, wie 
ich höre verſchoben worden und wird nun anſtatt morgen, erſt am 
nächſten Montag erfolgen. Am nächſten Sonntag wollen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten noch einmal dem Gottes dienſte in der neuen Kapelle beiwohnen. 

Der Prinz von Preußen empfing heut Vormittag den Biſchof 
Ritſchl aus Stettin und hatte mit demſelben eine längere Unterre— 
dung. Später wurde dem frühern Geſandten in Konſtantinopel, Gra⸗ 
fen v. Pourtales, die Ehre des Empfauges zu Theil. Seitdem 
Se. Königl. Hoheit ſich von ſeinem Unwohlſein erholt, erſcheint der 
Graf faſt täglich im Palais, da derſelbe ſich längere Zeit in Kon— 
ſtantinopel aufgehalten hat, fo dürfte er dem Prinzen auch die beſten 
Aufſchlüſſe über die Türkiſchen Zuſtände geben können. Eine Bro— 
ſchüre des Lieutenant v. Böhn, die namentlich in den militäriſchen 
Kreiſen ſehr fleißig geleſen wird, giebt uns von ihnen ein trauriges 
Bild. Hat der Verfaſſer, der jedoch nur kurze Zeit in Konſtantinopel 
als Inſtruktor thätig war, die dortigen Verhältniſſe richtig dargeſtellt, 
dann eilt die Türkei, denn es iſt an ihr auch kein Faͤſerchen mehr ges 
ſund, ihrem Verfall im Sturmſchritt entgegen. 

In einem früheren Berichte habe ich Ihnen bereits gemeldet, daß 
aus den Provinzen Preußen und Pommern Allerhöchſten Orts eine 
Petition eingegangen iſt, in welcher die Bitte vorgetragen wird, das 
bisherige Verhältniß Preußens zu Rußland nicht ſtören zu wollen. 


Geſtern find neue, wie mir mitgetheilt wird, Bewohner der Oſtſee⸗ 


Provinzen bei dem Miniſter-Präſidenten geweſen und haben ihm die 
Nachtheile und Gefahren auseinander geſetzt, die unſerem Vaterlande 
bevorſtehen, ſobald es ſich in dieſer Kriſis für Rußland erklärt. Vor⸗ 
zugsweiſe wies die Deputation auf den Verluſt der 6000 Schiffe hin, 
die gegenwärtig mit werthvollen Ladungen in Engliſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen Häfen liegen. — Hiernach laſſen ſich alſo auch in den Oſtſee— 


Provinzen auseinander gehende Meinungen und Auffaſſungen von der 


Stellung Preußens in den gegenwärtigen Verwickelungen vernehmen. 


Mag es darum ſein, nur dränge und beſtürme man damit nicht die 


Regierung, da man zu ihr das Vertrauen haben darf, daß ſie die 
Jutereſſen des Staates nach allen Seiten hin zu wahren entſchloſſen 
iſt und nichts verſäumt, um Gefahren und Stürme von unſerem Va— 
terlande abzuwenden. 

Der Oberſt v. Helldorf, der früher Kommandant von Poſen 
war und dieſelbe Stellung jetzt in Wittenberg bekleidet, befindet ſich 
augenblicklich hier und hatte bereits die Ehre, zur Königl. Tafel ge— 
zogen zu werden. 

Die Gnadenbezeugung, welche dem Abgeordneten Kammerherrn 
v. Taezanowski aus der Hand Sr. Maj. des Königs zu Theil 
geworden iſt, hat alle Freunde dieſes wegen ſeiner loyalen Geſinnung 
hochgeſchätzten Mannes ſehr erfreut und wird auch ſicherlich in der 
Provinz dieſelbe Theilnahme gefunden haben. Hrn. v. Taczanowski's 
Beſtrebungen liegen aller Welt klar vor Augen; im wohlverſtandenen 
Jutereſſe ſeiner Landsleute iſt er eifrigſt bemüht, das gute Einverneh— 


in der fraglichen Kirche eingeſtellt, 


men der Regierung mit der Polniſchen Bevölkerung Ihrer Provinz 
nicht nur zu erhalten, ſondern auch immer mehr zu befeſtigen. 


Nachſtehende Petition kommt in der 2. Kammer zur Berathung: In 
dem 17. Jahrhundert gründete der Beſitzer der Herrſchaft Rawicz auf 
feinem in der Parochie Laszezyn gelegenen Territorium ein Reformaten⸗ 
Kloſter; die darin vorhandene Kirche wurde von den in den Ortſchaften 
der Herrſchaft Rawiez befindlichen Katholiken Deutſcher Zunge benutzt, 
während in der Kirche zu Laszezyn Polniſcher Gottesdienſt gehalten 
wurde. Die Kloſtergeiſtlichen verrichteten den Dienſt in der Kloftere 
kirche als Vertreter des Pfarrers zu Laszezyn und am 7. September 
181M erließ der Biſchof von Poſen eine Ordination, wodurch die Kirche 
zu Rawiez, welche ſich als Suecurſale der Pfarrkirche zu Laszezyn ge⸗ 
ſtaltet hatte, als deren Filialkirche erklärt wurde. In dem Jahre 1818 
hob der Staat das Kloſter zu Rawicz auf und errichtete in deſſen Ges 
bäuden eine Strafanſtalt; es wurde ein beſonderer Kapellan bei dieſer 
Auſtalt angeſtellt, welcher gemeinſamen Gottes dienſt für die katholi⸗ 
ſchen Sträflinge und die Katholiken zu Rawicz abhielt und deren Seel⸗ 
ſorge als Vikar des Pfarrers von Laszezyn verwaltete. Die aus dieſem 
gemeinſamen Gottesdienſte entſprungenen Uebelſtände wurden dadurch 
beſeitigt, daß nach einer Uebereinkunft zwiſchen der weltlichen Behörde 
und dem Biſchofe von Poſen in dem Jahre 1837 beſonderer Gottes- 
dienſt für die katholiſchen Sträflinge, wie für die Katholiken in Ra⸗ 
wiez in der Kloſterkirche eingerichtet, und daher ein neuer Kapellan an⸗ 
geſtellt wurde, welcher einen jährlichen Gehalt von 350 Rthlr. aus 
Staatsfonds bezieht. Später zeigte ſich das Bedürfniß, auch für die 
evangeliſchen Sträflinge einen Gottesdienſt anzuordnen, und dieſer wurde 
feit dem 31. März 1850 auch wirklich in der Kloſterkirche abgehalten. 

Der Erzbiſchof von Gueſen und Poſen bezeichnete dieſe Maßre— 
gel als einen Eingriff in die Rechte der katholiſchen Gemeinde, und 
erhob hierüber, bisher ohne Erfolg, Beſchwerden bei der Koͤniglichen 
Staats⸗Regierung. 5 

Der Ober-Präſident der Provinz Poſen äußerte namentlich in 
einem Antwortſchreiben vom 10. April 1850: den Fatholifchen Ein: 
wohnern zu Rawicz, welche nach Laszezyn eingepfarrt ſeien, habe man 
es nur zur Bequemlichkeit geſtattet, an dem für die Züchtlinge abge⸗ 
haltenen Gottesdienſte Theil zu nehmen. Sollten dleſelben unchrift- 
lich genug ſein, in der Abhaltung eines chriſtlichen Gottesdienſtes in 
einer chriſtlichen Kirche eine Profanation zu finden, fo müſſe es ihnen 
überlaſſen werden, ſich für ihre Andachtsübüngen ein anderes geeigne⸗ 
tes Lokal zu verſchaffen. 

Die katholiſche Geiſtlichkeit hat nun, wegen angeblicher Verletzung 
der Rechte der Kirchengemeinde, den Gottesdienſt, ſeit dem März 1850, 
a ein, t, ſo daß die Katholiken zu Rawiez 
und die katholiſchen Sträflinge feit dieſer Zeit des Gottesdienſtes ent⸗ 
behren. Hierüber beſchwerten ſich die erwähnten Katholiken bereits 
im Februar 1853 bei der Kammer, und fie beantragten: „die Rückge⸗ 
währung ihrer Kirche“, worauf, in der Plenarſitzung vom 28. April 
v. I., beſchloſſen wurde: „deren Petition dem Königlichen Miniſterium 
zur Erwägung zu überreichen.“ 

Vermöge Reſkriptes der Königl. Miniſterien der geiſtlichen Angeles 
legenheiten und des Jnnern vom 30. Juli 1853 wurde nun ausgeſprochen: 
„da die Gründe fortdauerten, aus denen von den Kirchengebäuden der 
vormaligen Reformaten-Kloſterkirche, unbeſchadet deren Fortbenutzung 
für kirchliche Zwecke der katholiſchen Ortseinwohner, zugleich auch zu 
der Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe der evangeliſchen Sträflinge 
in der dortigen Strafanſtalt habe Gebrauch gemacht werden müſſen, 


— — Dan nes u menu. 


18 nur ein Bauernfind.” — „Was!“ rief der Landmann und ſtand ſtill, 
Weinland Pe „Sie find vom Bauernſtamm?“ — „Ja, und vom 
lieb, als hätten Sie mir eine Million geſchenkt. Woh 0 0 

5 3 2% f Woher des Landes, wenn's 
erlaubt it?" — „Von Biſamberg erregen: Kr „Von den 
Halters!“ ſcherzte der Rheinländer. „Da fich' einmal an! Es find char⸗ 
mante Leute die Halters; man ſagt ihnen nur Gutes nach hier außen. 
Sie ſitzen dort wohl im Rohre?“ fuhr Jener fort, „aber Ihr Gewächs 
laßt wenig von ſich hören?“ — „Und doch ſag' ich Euch,“ antwortete Ele: 
mens, „unſer Kloſter⸗Neuburg mag ſich zeigen neben Eurem Eberbach. Ja 


ja! guckt nur! wenn Euer Rhein ein ſaures Jahr giebt, was wohl öfter 


paſſirt, ſeit Ihr die Rieslinger Spättraube pflanzt, dann könnte der Stifts— 
keller wohl aushelfen. Sei's ihm nachgerühmt von Einem, der ihn kaum 
je wieder ſieht!“ — „Sie ſehen ſich lieber hier außen um?“ fragte der 
alte „Silvaner,“ wie er ſich nannte. „Es iſt Alles geſterben zu Hauſe, 
erwiderte Clemens, „und das väterliche Halb-Lehen längſt in fremden Hän— 
den. Da entbehrt ſich die Heimat leichter.“ — „Sie leben noch bergauf,“ 
tröſtete der biedere Landmann mit einem Anflug von Wehmuth, „der Him— 
mel kaun Alles heimzahlen dereinſt in Ihrer eigenen Familie“ 

„Habt Ihr keine Kinder mehr?“ fragte Clemens mit Theilnahme. — 
„Meine ſelige Bertha hat ſie,“ antwortete der Alte, „nicht ich. In Gottes 
Keller hab' ich ſie eingelegt, der Reihe nach, wie edle Jahrgange; — da 
liegen ſie im bretternen Gebünd des Schreiners, aber ihr Geiſt iſt für Den 
dort oben. — Doch nein! nein! Das Wort lautet undanfbar. . 
all' ihre Seelen zufammengethan und ſie mir wieder gegeben in meinem 
Letzten. Das iſt meine Blume. 9 : ö er 
Er all meine Triebe gekappt, bis auf den Hauptſchößling, den läßt er 
wachſen und fruchten, wie ich hoffe, daß er allein das ganze Tagewerk 
lohnt.“ — „Amen,“ vollendete Clemens und gab dem Vater gerührt 
die Hand. — „Ja, Sie ſollen mir Recht geben,“ fuhr dieſer fort, „und 
mich keinen parteiiſchen Vater ſchelten.“ — Aber Clemens bemerkte, daß 
der Winzer, die Haue über der Schulter, ſich immer weiter mit ihm aus 
dem Weinberge entferne. „Hört Freund, ich verkürz' Euch an der Arbeit 
nicht,“ ſagte er endlich innehaltend, „in dieſen Tagen giebt der Wein zu 
ſchaffen. Vielmehr würd' ich mir ſelbſt eine Haue ausbitten, — es wär' 
mir ein Genuß, nach fo manchem Jahre“ — „Davor bewahre uns Gott!“ 
ſchwur der Winzer, „ein Freuden- und Feiertag iſt heute, wie zu heiliger 
Zeit. Und ſehen Sie, die Sonne geht fo bald zur Rüſte, auch dämmern 
wir wohl ein Wegſtündchen über den Bühel.“ Clemens zog ſeine Uhr. 
Der Winzer ſah es — ſtutzte und ſchüttelte den Kopf. Von dem Augen⸗ 
blicke wurde er ſtill und in ſich gekehrt. Clemens merkte dieſe Veranderung 
erſt, als ſie Beide eine ziemliche Strecke ſchweigend neben einander zurück⸗ 
gelegt. — Eine Dorfglocke ließ ſich in der Ferne hören. — Clemens fagte: 
„Schade, daß wir ſchon fo weit waldwärts find, das berühmte Rhein⸗ 
gauer Läuten hätten wir draußen doch abwarten ſollen“ — „Ja, es klingt 
ſchön, wenn es von Berg zu Thal zuſammen ſtimmt,“ antwortete Jener 
einſilbig. Darauf verſtummte er wieder. — „Aus dieſem Brunnen hab 
ich heute ſchon getrunken,“ ſagte Clemens an einer andern Stelle. — 


— »Suchheh, dreimal gute Zeit! Jetzt hab' ich Sie erft | 


Er hat 


Ich ſag's oft: wie ein guter Winzer hat g üre 1 ch 
| Möbeln die Sekunden ihrer hundertjaͤhrigen Exiſtenz vor. — Ein Gefühl 


„Dann waren Sie ſchon nahe meiner Behauſung,“ erwiderte fein Ger 
fährte. „Wir gingen zuvor über die Waſſerſcheide des Gebirgs. Drüben 
fällts ab in den Rheingau, hier in das Wisperthal. Dort iſt Süd, hier 
Nord. Aber wo Querſchnitte durch den Berg gehen, da giebt's wieder 
hübſche Lagen nach Welt und Südweſt. In ſolch einem Winkel liegt mein 
Eugelgruß. Doch zählen wir ſchon ins Wisperthal.“ Clemens frug noch 
Manches über die gegenwärtigen Liegenſchaften dieſes Ortes, aber der An⸗ 
dere brach ab mit den Worten: „Es iſt ſchon zu duͤſter heute; Sie werden 
das Alles mit Klarheit morgen einſehn.“ — Die warme redſelige Laune 
des Alten war dahin und Alles ſchien vergebens, ſie zurückzurufen. Er 
ſprach nur noch Einzelnes, dazwiſchen ſchüttelte er den Kopf und brummte: 
„Hm, bm!“ — Clemens ſah endlich, daß ihn ſeine eigenen Gedanken be— 
ſchaͤftigten, und überließ ihn dieſen. Aber unwirthlich muthete es ihn an, 
durch das Dunkel des Abends und der mancherlei Waldſtellen, die ſie durch⸗ 
ſchuitten, ſo ſchweigender Geſellſchaft zu pflegen. Er freute ſich, als die 
Scene ſich endlich änderte. Die Umriſſe eines alterthümlichen Gehöftes 
wurden durch Baumgruppen ſichtbar, ein Lichtſchein fiel aus einem Fenſter 
und mit muntern Sätzen ſprang ein Hündchen heran. „Wo bleibt denn 


deine Frau?“ neigte ſich der Hausherr zu dem kleinen Schmeichler herab. 


Und zu Clemens ſagte er: „Das Maͤdel hatte die Waͤſche heute und iſt 
wohl müde geworden. Ich bitte, treten Sie ein hier in unſer bischen Ar⸗ 
muth. Ich will nur den Hund an die Kette legen; es iſt feine Zeit jetzt.“ 

Clemens trat in das erleuchtete Stübchen, deſſen hintere Hälfte die 
Lampenblende maleriſch verdunkelte. Der Tiſch, worauf die Lampe ſtand, 
war für zwei Couverte gedeckt und ſchien feiner Gaͤſte zu harren. Eine 
Wanduhr pickte ſeilwärts an der Thüre und zählte den braunen, ländlichen 


traulicher Bezauberung beſchlich den Wanderer in dieſer einfachen Scene. 
Doch hat es ſchon was Mährchenhaftes, nach hell und hoch durchſchwärm⸗ 
tem Tagesmarſche ſich Abends an nie betretener Wohnſtäͤtte den fremden 
Tiſch, das fremde Licht plötzlich zur Heimat, anzudichten, ſo ſteigerte ſich 
die traumartige Befangenheit wie zur Viſton, als Clemens das Bild eines 
ſchoͤnen, ſchlafenden Mädchens erblickte, welches im zuhevollen Beſitz des 
hausvaterlichen Lehnſtuhls, gedeckt von dem Schatten der Lampe, letzt in 
fein Auge fiel. Mit unwillkürlicher Scheu wich der Fremdling zurück, als 
fähe er in das Heiligthum eines waldeinſamen Feenaufenthaltes. Aber 
dem maglſchen Netze war nicht zu entrinnen. Er trugs, ſchien es, wie 
Mariengewebe an feinen Kleidern und bie elaſtiſchen Faden zogen ihn nä⸗ 
her und näher. Er trat heran, ſtellte ſich dem Bilde günſtig gegenüber 
und genoß es mit der Fülle begeiſterter Anſchauung. Der ſchͤne Kopf 
zeigte in einer freien, natürlichen Lage, etwas emporgehoben, faſt ſein gan⸗ 
zes Profil. Clemens pries das Glück, das ſolch' ein Antlitz fo ruhig ihm 
zur Betrachtung bot. Aber je ſinniger er ſich in dieſe Züge vertiefte, deſto 
minder ſchleuen fie ihm fremd. Mit reizender Qual regte es ihn auf, dar⸗ 
über nachzudenken. Er durchflog im Geiſte die Bilder feines Lebens, feiner 
Kunſt⸗Erinnerungen, ſelbſt feiner Träume, deren Andenken hervorragte, — 
aber das Räthſel blieb; und doch war ihm, als müſſe die Löſung ein 
Schlagwort ſeines geheimſten Selbſt ausſprechen. Ob er ſie wecke? De 


fo könne dem Autrage der Katholiken zu Rawicz auf Rückgewähr jener 
Kirche zur Zeit keine Folge gegeben werden. Die Kirche ſelbſt oder 
ein ausſchließliches Recht zu deren Benutzung hätten dieſelben zu keiner 
Zeit beſeſſen, ſondern nur ein eingeſchränktes Mitgebrauchsrecht, dieſes 
ſei ihnen aber durch die Maßnahmen der Königlichen Regierung nicht 
geſchmälert worden, die Einſtellung des Gottes dienſtes ſei nicht durch 
dieſe, ſondern durch den Erzbiſchof angeordnet worden. 

Die Katholiken zu Rawicz, Maſſel, Sierakowo, Szymanowo 
und Damme überreichen nun eine neue Petition, in welcher ſie darum 
nachſuchen: „die baldigſte Rückgewährung der Reformaten-Kirche zu 
„Rawicz an die Katholiken dieſer Stadt bei dem Königlichen Staats⸗ 
„Miniſterium zu befürworten“, indem ſie die ſchlimmen Folgen der 
Eutbehrung des Gottesdienſtes ſchildern, und behaupten, die Kirche 
ſei, auch nach der Aufhebung des Kloſters, den Katholiken verblieben, 
die Anordnung eines Gottesdienſtes in derſelben für die evangeliſchen 
Sträflinge habe aber die weitere Abhaltung eines Fatholifchen Gottes— 
dienſtes in derſelben unmöglich gemacht. 

Die Mitglieder der Kommiſſion waren, bei der Berathung über 
dieſe Petition, verſchiedener Anſicht. Ein Theil derſelben trug auf den 
Uebergang zur Tagesordnung an, da bereits die frühere Petition dem 
Königlichen Miniſterium zur Erwägung mitgetheilt worden ſei, dieſe 
Erwägung wirklich ſtattgefunden habe, und die, hierauf erlaſſene, Ent 
ſchließung als gerechtfertigt erſcheiue, weil der Beweis der Behaup⸗ 
tung fehle, daß die Kirche Eigenthum der Katholiken geblieben ſei und 
daß dieſen ein ausſchließliches Recht auf deren Benutzung zuſtehe, weil 
ferner ein Simultangottesdienſt auch an andern Orten, deren Bevöl— 
kerung gemiſcht ſei, ſtattfinde, und weil die Katholiken, wenn ſie die 
Kirche nicht benutzen wollten, die hieraus entſpringenden nachtheiligen 
Folgen ſelbſt verſchuldet hätten, dieſe Folgen auch jederzeit, durch die 
ihnen freiſtehende Mitbenutzung der Kerche zu befeitigen vermöchten. 

Andere Mitglieder wollten die Petition der Staats-Regierung 
abermals zur Erwägung überweiſen; vorzüglich aus dem Grunde, 
weil dieſelbe das Haupthinderniß der Beſeitigung der eingetretenen 
Verwickelungen, nämlich die Frage, ob in der Erzdiöceſe Gneſen und 
Poſen ein Simultanum, ohne Verletzung der Rechte der Katholiken, 
nicht zu beſtehen vermöge, einer beſonderen Würdigung noch nicht un⸗ 
terworfen zu haben ſcheine. 

Da indeſſen die Mehrzahl der Mitglieder eine Beeinträchtigung 
der Rechte der Katholiken bereits für erwieſen, oder wenigſtens für 
wahrſcheinlich hielt, weil, nach ihrer Anſicht, die Katholiken fortwah— 
rend in dem Beſitze der fraglichen Kirche geblieben ſeien, und dieſe zu 


einem Filiale der Pfarrei Laszezyn ſei erhoben worden; ein Verhält- 


niß, welches, durch die Aufhebung des Kloſters, nicht habe abgeändert 
werden können; weil ferner die Geſtattung eines Simultan-Gottes— 


dienſtes in der Erzdiöceſe Gneſen und Poſen unzuläſſig ſei, fo bean- | 


tragt die Kommiſſion der 2. Kammer: „die Petition dem Königlichen 
Miniſterium zur Berückſichtigung mitzutheilen.“ 

— Die „Preuß. Correſp.“ ſagt: „Der Geſetz-Entwurf über die 
Erhöhung der Maiſchſteuer iſt von der zweiten Kammerr mit 
beträchtlicher Stimmenmehrheit angenommen worden. Die Gründe, 
welche dieſe Mehrheit beſtimmt haben, find in den dreitägigen Ver⸗ 
handlungen, die der Annahme vorausgingen, mit ſolcher Klarheit dar— 
gelegt, daß jeder Unbefangene von der Zweckmäßigkeit und Nothwen⸗ 
digkeit der beabſichtigten Steuererhöhung überzeugt werden mußte. 
Nach der lichtvollen Auseinanderſetzung des Finanzminiſters kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß der Staat eine Vermehrung ſeiner 
Einnahmen bedarf, wenn die gute Ordnung in deu Finanzen erhalten 


werden ſoll, die, der alte Ruhm des Preußiſchen Staates, ſich noch zu 


jeder Zeit als eine der weſentlichſten Bedingungen feiner Kraft be- 
währt hat, und deren unbedingte Nothwendigkeit unter den gegenwär— 
tigen Zeitverhältniſſen auch der kurzſichtigſte Blick ſich nicht verbergen 
kann. Sobald aber das Bedürfniß einer Vermehrung der Staatsein— 
nahmen allgemein auerkaunt werden muß, wird auch die Zweckmäßig— 
keit der vorgeſchlagenen Maßregel bei unbefangener Prüfung nicht in 
Abrede geftellt werden können. Die beabſichtigte Erhöhung der Maifch- 
ſteuer hat vor jeder neuen Steuer, die in Vorſchlag gebracht werden 


könnte, den großen Vorzug, daß das ganze bisherige Steuerſyſtem 


unerſchüttert bleibt, daß in dem bisherigen Gange der Steuerverwal— 
tung nicht die geringſte Veränderung getroffen, ja daß nicht einmal 
ein einziger neuer Beamter angeſtellt zu werden braucht, ſondern nur 


Schlummer lag wie ein leichter Anflug auf ihrem Geſichte, weder die ſpan— 
nungsloſe Ruhe der Muskel, noch die ſchwüle Röthe des tieferen Schla— 
fes ſuh er darauf. Sein Herz ſchlug im füßeften Aufruhr der Neugierde. 
Er tückte die Lampe ſachte mit dem Lichte gegen fie, — in demſelben Augen: 
blicke erwachte fie. „Wo iſt der Vater?“ fuhr fie empor beim Anblick des 
fremden Mannes. Aber Clemens hatte ſich nicht getäuſcht. Das Auge, der 
Aieaupuukt der menſchlichen Individualität, entſchied ihm auch die ihrige. 
·Aennchen vom Rheingau!“ rief er aus, und drei Jahre Vergangenheit 
fielen wie eine Binde von ihm ab. Bei dieſem Worte ſtand das Mädchen 
nicht weniger erſtaunt, verwirrt und beſinnungsvoll ihm gegenüber. Aber 
fein maͤnnlich vollendeter Kopf zeigte unverwandelter das cinitige Bild; fie 
erkannte ihn ſchnell, — ein Lächeln ſchien ihm's zu ſagen, wie die Grazie 
ſelbſt es nur in Silberblicken ihrer Gottheit webt. — Da trat Vater Gil— 
dauer ein, und der ganze Zauber nahm mit ihm ſein natürliches Maß au. 
Clemens ſah ein ſchoͤnes Landmädchen, welches müde von der Arbeit ges 
nickt hatte, welches Schüſſeln und Töpfe jetzt durcheinauder regte, ibm 
Speiſe und Trank vorſetzte und ſich ſelbſt Hunger und Dar befriedigte. 
Vater Gildauer aber würde mit Genugthuung inne, daß Clemens ſeines 
Kindes ſich wieder erinnert habe; darauf wollte er's ankommen laſſen, „ob 
ſo viel Merk auf ſeinen Stamm ſei,“ ſagte er. „Sie war ja noch ein 
Fretchen,“ fuhr er fort, „als ſich der große Loostag in Niederrad zutrug. 
Sehen Sie einmal den Brief, wie fie mir die Geſchichte —“ Aenuchen 
ſprang auf wie ein Blitz. Der Alte lachte und bewegte ſich mit unver— 
wüſtlichem Gleichmuth nach dem Wandſchranke. Aber das Mädchen ent⸗ 
wickelte ihre ganze Lebhaftigkeit. Clemens ſah einem Kampfe zwiſchen Va— 
ter und Tochter zu, den Jener nur darum auf die Spitze zu treiben ſchien, 
weil ihn dieſe ſo ernſthaft nahm. „Haſt du Herrn Wellmich zu viel gelobt, 
fo verantwort' es jetzt.“ — „Vater!“ — rief das Madchen, „Vater!“ — 
und bittend, drohend, entſchloſſen, machte ihre Haltung mit raſcher Ber 
weglichkeit eine Reihe der anmuthigſten Wandlungen durch. „Schade, daß 
ich nachgeben muß,“ klagte der launige Mann, indem er gebückt, als ein 
Jochtragender, zum Tiſche zurückkehrte, „Sie hätten ſonſt geſehen, wie das 
ſchoͤne Geſchlecht die Männer zu ſchildern weiß, da es noch kaum die Fin⸗ 
er klemmen kann. Sie waren beſchrieben mit all Ihren Kameraden.“ Auch 

ennchen ſetzte fich wieder. _ 5 

Aber Clemens fühlte ſich von dieſen und ähnlichen Einzelnheiten ihres 
häuslichen Gehabens nur zu bald belehrt, daß der Zauber, der von ihr 
raſchun ſeine tieferen Grundlagen habe, als den Reiz der erſten Ueber⸗ 
raſchung. Die Rollen wechſelten jetzt. Der Gaſt wurde in ſich gekehrt, 
wie es unterwegs der Wirth geweſen, dieſer hingegen prangle in feiner 
alten Laune. Mit Vorliebe ſprach er von jener Zeit, in welche die Ver⸗ 
anlaſſung ihres heutigen Beiſammenſeins zurückſtel. „Ich hatte fie ungern 
von mir gethan,“ ſagte er „aber dazumal blieb mir auf ein Haar nichts 
übrig, als ſelbſt vielleicht Frankfurter Schenkkuecht zu werden. Sie können 
denken, wie ich das Kind auf den Händen nach Hauſe trug! Mein erſter 
Weg war zu Ihnen; wie hätt ich ohne Troſt das Waislein ſehen mögen! 
Aber mit Ihrem Zaubermantel, Herr Wellmich, flog ich hinüber, wie der 
Doktor Fauſt, meine kleine Prinzeſſin abzuholen. Wer war froher als 


2 


ein verhältnißmäßig nicht bedeutender Aufſchlag zu einer bekannten, 
bereits beſtehenden Steuer erhoben wird. 

Zwar verkennen wir nicht das ſchwere Gewicht der Einwendun⸗ 
gen, die von den Gegnern des vorgelegten Geſetz- Entwurfes erhoben 
werden.“) Keine Beſchuldigung kann leichtfertiger ſein, als diejenige, in 
der ein Theil der Preſſe ſich gefällt, als ob die großen Grundbeſitzer 
nur deshalb ſich der vorgeſchlagenen Steuer-Erhöhung widerſetzten, 
weil ſie, die zugleich die vornehmſten Brennerei-Beſitzer wären, haupt⸗ 
ſächlich von derſelben betroffen würden. Nicht ſo liegt die Frage, als 
ob die Staats-Regierung dem Grundbeſitz eine vermehrte Stenerlaſt 
aufzulegen beabſichtigte, welche die großen Grundbeſitzer unpatriotiſch 
genug wären, zu verweigern. Die Gegner und die Vertheidiger des 
Geſetz-Entwurfes ſtimmen vielmehr darin vollkommen überein, daß 
die Maiſchſteuer-Erhöhung eine verderbliche Maßregel fein würde, 
wenn ſich nachweiſen ließe, daß die Produzenten oder die Brennerei— 
Beſitzer davon erheblich betroffen würden, weil ſie in dieſem Falle dem 
Beſtehen vieler Brennereien gefährlich werden könnte, wodurch bei dem 
innigen Zufammenhange zwiſchen der Landwirthſchaft und dem Brenz 
nerei-Betriebe der erſten ein verhängnißvoller Schlag verſetzt werden 
würde. Der ganze Streit, — ſo ſeltſam dies erſcheint, da es ſich um 
eine Steuer-Erhöhung handelt, von welcher für den Staat eine Ver⸗ 
mehrung ſeiner Einnahmen um drittehalb Millionen Thaler erwartet 
wird, — bewegt ſich auf rein theoretiſchem Gebiete, indem von der 
einen Seite behauptet wird, daß die beabſichtigte Steuer» Erhöhung 
von den Konfunenren und nicht von den Produzenten getragen werden 
würde, während man auf der anderen Seite die entgegengeſetzte Be— 
hauptung verficht. Sobald die Frage nach theoretiſchen Grundſätzen 
beurtheilt wird, iſt es aber nicht zu bezweifeln, daß die von den Or⸗ 
ganen der Staats-Regierung vertretene Anficht, nach welcher der 
Steuer-Zuſchlag den Konſumenten zur Laſt fällt, die richtige iſt. 

Die erſte Kammer, von der in dieſem Augenblicke die Entſchei— 
dung abhängt, wird — davon halten wir uns überzeugt — in ihren Eut⸗ 
ſchließungen weder durch vorgefaßte Meinungen, noch durch Privatin⸗ 
tereſſen ſich beſtechen laſſen. Der große Grundbeſitz, der vorzugsweiſe in 
der J. Kammer vertreten iſt, kaun nur ein Intereſſe vor Augen haben: 
das Intereſſe des Vaterlandes, mit dem er ſelbſt fo untrennbar erwach— 
fen iſt, daß er mit demſelben ſteht oder fällt. Er kaun es unmöglich 
verkennen, daß die Opfer, die er der Erhaltung des Staates briugt, 
zugleich feiner eigenen Erhaltung gebracht werden. In der vorliegen: 
den Frage, ſo wie wir dieſelbe auffaſſen, handelt es ſich aber nicht 
darum, dem Staate ein Opfer zu bringen, ſondern der Staatsregie— 
rung ein Vertrauensvotum zu geben: ein Vertrauensvotum, das un— 
ter den obwaltenden Zeitverhältuiſſen, der großen politifchen Kata— 
ſtrophe gegenüber, von der Europa bedroht iſt, eine unermeßliche, in 


ihren Folgen nicht zu berechnende Wichtigteit hat. Wird die erſte Kam- 


mer dieſes Vertrauensvotum verweigern, nachdem die zweite, in der ſo 
vielfach getheilte Jutereſſen einander gegenüberſtehen, es bereitwillig 
gegeben hat?“ 

— Der Staats-Anz. enthält eine Cirkular-Verfügung vom 16. 
Januar 1854 — betreffend das Verfahren gegen Beamte, welche ſich 
des Mißbrauchs der portofreien Rubrik ſchuldig machen, ferner einen 
Erlaß vom 31. Januar 1854 — die Beſteuerung des Dienſt⸗Einkom⸗ 
mens der Beamten zu Gemeindezwecken, mit Rückſicht auf das Geſetz 
vom 11. Juli 1822 betreffend und endlich einen Erlaß vom 9. Febr. 
1854 — die Anſtellung unangeſeſſener Schulzen betreffend. 

— Für die Beſchickung der bevorſtehenden Münchener Indu— 
ſtrie-Ausſtellung haben ſich in Berlin, Stettin, Königsberg, 
Münſter, Magdeburg, Minden, Cöslin, Stralſund, Poſen, Erfurt, 
Koblenz und Köln Bezirks -Kommiſſtonen gebildet und den Beginn 
ihrer Wirkſamkeit bereits amtlich zur Kenntuiß gebracht. Die Bildung 
ähnlicher Kommiſſionen in den übrigen Regierungs-Bezirken dürfte in 
nächſter Zeit zur Anzeige kommen. 

— Die „National-Zeitung“ glaubt in ihrer geſtrigen Morgen— 
Nummer den Miſſionen Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern: 
Sigmaringen und des Grafen v. d. Gröben nach Paris und London 
die Deutung geben zu müſſen, daß damit, ſei kes nun direkt oder in; 


) Die Off. Ztg. kritiſirt in ihrer Freitag-Abendausgabe die in die, 
ſem Artikel zu Gunſten der Maiſchſteuer-Erhöhung aufgeſtellten Argumente 
ſehr ſcharf und iſt der Auſicht, daß eine Erhöhung der Einkommenſteuer 
weit gerechter und weniger gemeinſchädlich ſein würde. D. Red. 


ich? Und im Weingarten ließ ich ſie doch nicht ſchaffen, wie die Nachbarn 
meinten, und wohl auch die Nachbarinnen, die neidiſchen! Gott behüte! 
Sie ſteckt mir deß ungeachtet das Pfötchen nicht in den Handſchuh, mein 
Erbfraulein. Was meinen Sie? Maulbeeren mußt' ich ihr pflanzen, Seide 
ziehen will ſie für die Filanda in Wiesbaden. Es halten da ihrer Viere 
zuſammen in Gladenbach drüben, ganz feine Haustöchter, und unterwei⸗ 
fen ſich einander darin. Sie bringen ſich auf einen hübſchen Pfennig, und 
zehnmal lohnt ſich das Tagwerk für eine härtere Arbeit, die fie verſäumen. 
Das find' ich vernünftig.“ — In dieſer Weiſe plauderte der behagliche 
Hausvater fort und Aennchen ließ nicht ab in Eifer und Aufmerkſamkeit 
für den Gaſt. Sie ahnte nicht, wie ſie ihn zermalmte damit. Endlich — 
ſobald er mit einigem Schein ſich für geſältigt ausgeben fennte, — ſtand 
5 700 Er ſchühte großes Ruhebedürfuiß vor. Seine e Pn 
ielten ſich leicht überzeugt davon, — Aenunchen hatte ſchon zuvor ohne 
ſich am ice 1 alle 5 laſſen! die Bevienung des Schlafgemachs zu 
beſchicken gewußt. Mau gab ſich die Hände, geſegnete ſich die Nacht und 
ging auseinauder. * 8 ! 

„O ich bin arm!“ ſeufzte Clemens mit überſtrömendem Gefühl, als 
er ſich einſam auf fein Lager ſtreckte. Heut bin ich arm! Wie hat ihr die 
Natur Wort gehalten! Und wie hat mir das Glück Wort gehalten! Das 
Glück? Ich hab' es ſelbſt gethan Einem Charakter glaubt' ich zu gez 
nügen, der feiner war — denn welcher Mann iſt fertig ohne Weib, ohne 
Liebe?! — Das zerriſſene Herz erwartete vergebens den Schlaf. Der Stun⸗ 
denpendel nebenan raſſelte einmal und noch einmal und wieder — die Nacht 
war nicht zu ertragen. Clemens raffte ſich auf; er fühlte, daß es einem 
Entſchluß galt. Er konnte dieſes Haus nicht wieder verlaſſen, wie er's 
betreten. Hier war ein Wendepunkt. Aber wohin? So wie er ging und 
ſtand, zu werben um ſie? Empört verwarf fein Mannesſtolz dieſen Ge: 
danken. Die Paraſiten, Lungerer, Bettler, Borger und den ganzen ver⸗ 
ſchuldeten Kometenſchweif endlich ernſtlich zu Paaren zu treiben, fie feine 
Nähe fühlen zu laſſen und um jeden Preis ein Kapital zuſammen zu pfän⸗ 
den, womit ſich ein neues Leben beginnen ließ? Fantaſtiſche Hoffnung! 
Seine Vernunft geſtand ſich, daß er zum zähen, unerbittlichen Gläubiger 
nicht in der Leidenſchaft einer Nacht ſich verhaͤrten könne. Alſo liefer, tiefer 
geprüft! Muß es? Vielleicht läßt ſich eutfagen! vielleicht geht das Bild 
zum zweitenmale vorüber! Nein! aller Unmöglichfeiten unmöglichſte iſt 
dieſe. Nun denn — Faſſung! Beſonnenheit! Noch glimmt in Wiesbaden 
ein letzter Stern. Blelleicht iſt's der Vorläufer des Tages! „Hab' ich 
nicht gelernt? Kenutniſſe geſammelt, Wiſſenſchaften kultivirt! Auf! forte 
gefahren! Ausdauer, Muth! Geduld! Hier iſt Mannesthat. Und Beför⸗ 
derungen, Vokationen, Lehrkanzeln, Diplome winken am Ziele! Recht fo 
Phantaſie! Dein Arſenal iſt unendlich! Schütt es nur gan; aus über 
den verliebten Schwärmer! Aber zeig’ ihm auch dein andres Extrem! den 
darbenden, getäuſchten, mißachteten Schulmann, die Syſiphus⸗Arbeit des 
hoffnungsloſen Kandidaten, Noth, Verbitterung, Verzweiflung, Krankheit, 
das halbe Abendlicht über der ausgebrannten Lebenswüſte!“ 

Endlich goß die Morgenſtunde ihr ausglättendes Oel in dieſe Wo⸗ 
gen. Mit Tagesanbruch entſchlief er und genoß einer kurzen, erquicklichen Ruhe. 


direkt, Preußen die Grundlage der Wiener Konferenz-Beſchluͤſſe auf: 
gebe. Ohne in eine nähere Erörterung darüber einzugehen, wie wenig 
die „National-Zeitung“ zu den von ihr aufgeſtellten Schlußfolgerun⸗ 
gen berechtigt war, ſelbſt wenn alle die Vorausſetzungen vollkommen 
begründet wären, von denen fie ausgeht, beſchränken wir uns einfach 
auf die Verſicherung, daß in den beſtimmenden Kreiſen Preußens eben 
fo wenig eine Aenderung der Anſichten über die Grundlagen eingetre⸗ 
ten iſt, auf welchen eine Ausgleichung des Streites angemeſſen wäre, 
als über die Haltung, welche Preußen den ſich mehrenden Verwickelun⸗ 
gen gegenüber zu beobachten habe. Wenn von einigen Seiten, und, 
wie es ſcheint, auch von der „National-Zeitung“, dieſe Haltung als 
nicht entſprechend der bisherigen Politik Preußens in den Orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten angeſehen wird, ſo kaun die Königl. Regierung 
ſelbſtredend für die Selbſttäuſchung Derjenigen nicht verantwortlich 
gemacht werden, welche in Folge der Ablehnung der bekannten Propo⸗ 
ſitionen der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung ſich zu vorauseilenden 
Annahmen und unberechtigten Schlußfolgerungen in Bezug auf die 
Stellung Preußens zu den obſchwebenden Konflikten verleiten ließen. 
(Preuß. Correſp.) 

— Der Berliner Spaziergänger ſagt in der „Kreuz-Zei⸗ 
tung“ Neben den großen Fabrik- Unternehmern und Handelöberren 
erblicken wir in Berlin, wie in allen großen Städten, eine kleine In⸗ 
duſtrie. Dieſe beſitzt keine Läden und Ateliers; ihr ganzes Etabliſſe⸗ 
ment beſteht oft nur in einem Korbe oder in einer Pappſchachtel, 
welche den ganzen Kram enthält. Dieſe Miniatur-Kauflente ſind 
meiſt Kinder, alte Frauen und Männer, welche ihr Lager auf der 
Straße aufſchlagen und hauſiren gehen. Man trifft ſie überall, halb 
Bettler, halb Geſchäfts männer, bald mit rührender Stimme ihre Waa— 
ren anbietend, bald ſcheu, bald zudringlich, ſchlau. Sie find glücklich, 
wenn ſie einige Dreier für ihre Waaren löſen, glücklicher als der reiche 
Kaufmann, der Hunderte von Thalern oft au einem Tage einſtreicht. 
Im Winter und bei ſchlechtem Wetter ſieht man ſie mit erfrorenen 
Händen ihren Geſchäften nachgehen. Die dünnen Kleider ſchützen ſie 
nicht vor Sturm und Regen, aber ſie laſſen ſich nicht abſchrecken und 
wandern unermüdlich, raſtlos mit ihrem kleinen Kram von Haus zu 
Haus. Im Sommer ſind fie beſſer daran, das iſt ihre fchönfte Zeit, 
daun ſind ſie ſtets ſicher, in den belebten Straßen einen Käufer zu fürs 
den, den ſie „Herr Baron“ tituliren, oder eine Käuferin, welche ſie 
„ſchöͤne Graͤfin“ anreden. Sie ſpekuliren, wie die Großen, auf menſch⸗ 
liche Eitelkeit und verrechnen ſich nur ſelten. Sie haben einen feinen 
Sinn und beſitzen einen merkwürdigen kaufmänniſchen Inſtinkt. An 
der Naſe merken ſie es einem Menſchen an, ob mit ihm ein Geſchaͤft 
zu machen iſt. Sie benutzen ſtets den günſtigen Moment und bieten 
dem Stutzer ihre Waaren an, wenn derſelbe an der Seite einer Dame 
geht. Dann kann er nicht gut ausweichen und muß feine Voͤrſe ziehen. 
Hundertmal abgewieſen, kehren ſie immer wieder zurück und laſſen ſo 
leicht nicht von einem Käuſer ab, auf deſſen Gutmüthigkeit ſie gerech⸗ 
net haben. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend find ſie raſt⸗ 
los thätig; wenn längſt die großen Läden geſchloſſen find, irren fie 
noch in den Straßen umher und beſuchen die gefüllten Lokale, wo fie 
jeden Stammgaſt kennen. Ihr kleiner Handel iſt hoͤchſt mannigfach. 
Im Winter verkaufen fie Schwefelhölzer, Backwaren und Südfrüchte; 
im Sommer die Kinder Floras, zierliche Sträußchen und Blumen al— 
ler Art. Zuweilen ſtehen ſie im Dienſte der Literatur und bieten Zei⸗ 
tungen, Journale und Lieder aus, „gedruckt in dieſem Jahr.“ Da⸗ 
zwiſchen verfänmen fie auch keine andere Gelegenheit, wo es etwas 
zu verdienen giebt. Sie rufen Droſchken an und öffnen den Einſtei⸗ 
genden, ohne daß dieſe es fordern, den Wagenſchlag. Folgt dann die 
erwünſchte und gehoffte Belohnung nicht, jo entſchlüpft dann ihrem 
allzeit ſchlagfertigen Munde irgend eine Bezeichnung, wie „Filz“ oder 
noch Schlimmeres. So lebt und irrt die kleine Induſtrie in den 
Straßen Berlins umher, oft wohl in einem Zuſtande trauriger Vers 
wahrlofung, der andere Käufer anlocken follte, 

Das Hauptblatt fur die kleinen Induſtriellen, bemerkt der „Ber⸗ 
liner Spaziergänger“, iſt das Berliner „Jntelligenzblatt“ 
Keine andere Zeitſchrift wird ſo ſehr geleſen, wie dieſes löſchpapierene 
Journal, weil es in ſeinen voluminöſen Spalten Alles enthält, was 
den Meuſchen und beſonders den Berliner intereſſiren kann. Zuerſt ers 
fährt er alle polizeilichen Neuigkeiten, Diebſtähle, Unglücksfälle u. |. w. 
Dieſe bilden gleichſam den romantiſch- hiſtoriſchen Theil des Blattes. 

Cf ͤ V p emnesncnEm Annan m mu am men namen, 


Als Clemens wieder erwachte, war ihm Alles fabelhaft; — das Wis: 
perthal, der alte Winzer, Aennchen vom Rheingau, die Nalurbande zwi⸗ 
ſchen Beiden, ſein Begegniß mit ihnen, vor Allem aber ſeine leidenſchaft⸗ 
lichen Sorgen der Nacht. Leichtblütig ſagte er jetzt: „Das wird ſich fine 
den.“ Dagegen verwunderle er ſich, daß ihm eine andere Frage nicht näher 
gelegen. Er hatte geſtern nur an ſich gedacht. Heute dachte er an fie. Wie 
Men le Braut wäre? Den Zuſtand ihres Herzens galt's zuerſt zu er⸗ 
470 W e 3 We S unter vier 

en uchen, da klopfte ſein Wirth und lud ihn zum Frühſtück. 5 
mißte das Mädchen dabei. „Die hat ſich Feet fa 5 ** 8 
halb ärgerlich, halb lachend, „und fängt ganz aparte Geilken heut' Mor- 

en. Denken Sie das Ungeſchick! Genlrk ſich die narriſche Pupp', uns 
ſere Hemden, trocken zu hängen. All' das übrige Leinzeug, nur die Hem⸗ 
ven, nicht! Es ſchicke ſich nicht vor dem fremden Herrn jagt fe. Warum? 
ſag ich no fie dir nicht fein genug ? Find fe nicht gut erhalten? find fe 
nicht ſchneebluthenweiß? was fehlt den Hemden? Aber der kleine Eigen⸗ 
ſiun ſchuͤttelt den Kopf und bleibt dabei: es ſchicke ſich nicht vor Ihnen. 
Geht das nicht über die Hutſchnur?“ Clemens war Aug’ und Ohr über 
dieſe Mittheilung. Er bedurfte ſelbſt einen Augenblick, ihren Sinn zu 
errathen. Nie war ihm ein ſchönerer Zug weiblicher Zartheit vorgekom— 
men. Er gab es natürlich auf, den ſchlichten Landmann das Geheimniß 
zu lehren — von der Unſchuld der Phantaſie. 

N Deſto mehr aber beeilte er ſein Frühſtück; Alles drängte ihn nach 
ihr. Lage, Schönheit, Verhaͤltniſſe und Eigeuthümlichkeit des Orts, der 
ihn beherbergte, und der jetzt im prangendſten Tageslichte vor ihm zur 
Schau ſtand, blieb rechts und links unbeachtet liegen: ſein Blick war zu 
voll von dem edleren Ziele, wonach er dieſe Raume durchirrte Endlich 
fand er die Geliebte bei ihren jungen Maulbeerbaͤumen hinter dem Ge⸗ 
hoͤfte Nicht ohne ein mit Ehrfurcht gepaartes Lächeln konnte er ihr vor 
die Augen kreten. Von herzgewinnender Freundlichkeit war ihr Gruß 
doch eine holde Scheu ließ ihn nicht vertraulich fein. Glemens begann 
feine diplomatiſche Miſſton. Nie wurde eine Abſicht einfacher erreicht. — 
„Ach ja,“ ſagte das Mädchen unbefangen, „es geht ein Guckuck nach mir, 
Vorigen Sonntag ſprach er mit Vater. Heute will er wiederkommen.“ — 
„Ein Guckuck?“ fragte Clemens zweifelud zwiſchen Ernſt und Scherz. 
„Was für eine Gattung von Freiern it das?“ Aenuchen fuhr lachend 
fort: „Haben Sie nie gehört davon? Ein Guckuck iſt ein Bauer vom in⸗ 
nern Lande. Wir am Rhein außen heißen die Rheinſchnacken; dagegen 
nennen wir fie prinnen, wo Wald Aeht oder geſtanden hat — Guckuck. 
Die Mheinſchnacke iſt ein weit edleres Ding, als der Guckuck, — denn ſa⸗ 
gen Sie, was kommt der Rebe gleich?“ — „Nichts auf Erden,“ betheuerte 
Clemens; „aber wenn der Guckuck ein reicher Mann iſt? Dein Guckuck 
zum Beiſpiel. — „Ja, der ik heiden reich! Auf feinen Fleefeldern ges 
winnt er Feuerſteine für die Tabakraucher; mit ſeinem Vie hält er's 0 : 
er kauft es fett ein und verkauft es mager wieder; ſeine Kornäcker brin⸗ 
gen Diſteln im Ueberfluß hervor, — der Mann könnte die beſte Eſelzucht 
weit und breit aufweiſen, wenn er ſeinen Vortheil verſtünd!.“ — Unſer 


Augen mit Aeun⸗ 


Hierauf folgen Verlobungen, Heirathen, Kindtaufen und Todesfälle. 
Weiterhin find einige Spalten ausſchließlich den national⸗ökonomi⸗ 
ſchen Intereſſen gwidmet. Durch fie erfährt die Hausfrau, wo die 
billigſte und ſchönſte Gebirgsbutter, echter Mokka und feinſter Zucker 
zu haben iſt. Der Hausherr dagegen wendet feine Aufmerkſamkelt den 


Holſteiner Auſtern und Weinſtuben zu, während die Töchter ſich für 


den gänzlichen Ausverkauf von Seidenſtoffen und Putzſachen intereſſi⸗ 
ren. So bringt das „Intelligenzblatt“ Jedem eine Gabe, wie das 
Madchen aus der Fremde, nur mit dem Unterſchiede, daß es in allen 
Jahreszeiten erſcheint. Eine beſondere Abtheilung deſſelben liefert Bei⸗ 
träge zur Sittengeſchichte von Berlin und enthält geheimnißvolle An⸗ 
deutungen, Warnungen, Danffagungen u. ſ. w. Hier werden Aerzte 
und Charlataue für ihre Wunderkuren gepriefen und belebt, natürlich 
gegen baare Bezahlung der oft ziemlich hoch ſich belaufenden Inſer⸗ 
tions⸗Koſten. — Manch armer Vater warnt vor feinem Sohn, der 
ſich und ihn durch Schuldenmachen ruinirt. In dieſen Anzeigen liegen 
die eigentlichen „Myſterien von Berlin“. Im finanziellen Theil wer. 
den Kapitalien gegen ſichere Hypotheken angeboten und geſucht. Große 
und kleine Summen, oft ſo klein, daß ſie kaum die Inſertions-Koſten 
werth ſind, ziehen an dem Leſer vorüber und geben ihm ein Bild von der Un⸗ 
a der Lebensgüter und dem relativen Werth des Geldes. Edle 
enſchenfteunde werden in rührenden Worten um eine Anleihe für 
einen heruntergekommenen Familienvater erſucht, der keine andere Si- 
cherheit als ſein ehrliches Geſicht bieten kann. Ganze Reihen von ver— 
loren gegangenen und gefundenen Sachen füllen einige Spalten aus. 
Ringe, Armbänder u. ſ. w., deren Werth an ſich oft gering iſt, die | 
aber als theure Andenken ſchmerzlich vermißt werden. Der ehrliche 
Finder erhält ſtets eine angemeſſene Belohnung. Mitten darunter fü 
chen troſtloſe Eltern ein ungerathenes Kind, das ſich heimlich entfernt 
hat, und fordern es Verzeihung zuſichernd zur Rückkehr in das Vater⸗ 
haus auf. Wohnungen und Chambre-Garnies werden angeboten 
und geſucht. Der Miether iſt meiſt ein ſtiller, ruhiger und pünktlicher 
Mann, der Vermiether hat gewöhnlich eine freundliche Wohnung mit 
einer ſchönen Ausſicht. Das „Jutelligenzblatt“ nimmt bei allen ſol⸗ 
chen Anzeigen eine ideale Richtung an, welcher die Wirklichkeit nur 
ſelten entſpricht. Der ſtille, pünktliche Miether verwandelt ſich nicht 
ſelten in einen unpünktlichen Zänfer und die freundlichen Zimmer oft 
in „duſtere Keller“ mit der Ausſicht auf die Braudmauer des Nach⸗ 
bars. Den größten Raum nehmen Dienſtgeſuche ein. Vom Buchhal- 
ter bis zum Laufburſchen, von der Gouvernaute bis zum Kindermäd— 
chen verlangen Hunderte täglich nach einer Kondition. Faſt alle ſe⸗ 
hen mehr auf eine „gute Behandlung“, verſchmähen aber auch nicht 
einen guten Lohn. Die Männer ſind in der Regel „ehrlich, geſund 
und militairfrei“, die Frauen und Mädchen „ordentlich und reinlich“, 
die Herrſchaften „freundlich und billig“. Trotz dieſer trefflichen Eigen⸗ 
ſchaften hört man ſtets neue Klagen über Dienſtboten und Herrſchaf⸗ 
ten. Manche Dienſtgeſuche verfallen durch Schreib- oder Druckfehler 
in's Komiſche. So erbot ſich ein Komtoirdiener einmal, auf Verlau— 
gen eine Kaution zu ſtehlen, ſtatt zu ſtellen, und ein anderer dienſt⸗ 
barer Geiſt war fo geiſtreich, eine Anſtellung zu ſuchen „bei einem rei⸗ 
chen Herrn, bei einem Gelehrten oder einem gebildeten Menſchen. 
— Für die Gläubiger des Krollſchen Etabliſſements 
iſt jo eben von dem Verwaltungs⸗Kommiſſarius des Königl. Polizei⸗ 
Präſidiums eine Deukſchrift ausgearbeitet worden, welche die Bildung 
einer Aktiengeſellſchaft zur ferneren Verwaltung dieſes Lokals, ſo wie 
zur Tilgung der auf demſelben ruhenden Schulden betrifft und nun 
gedruckt den Betheiligten eingehändigt wird. Jutereſſant iſt es, daraus 
auch zu erſehen, daß der ganze, wohl an hunderttauſend Thaler werthe 
Grund und Boden bieſes Etabliſſements Eigenthum des landesherr— 
lichen Fiskus iſt, welcher denſelben der bisherigen Beſitzerin völlig un⸗ 
entgeltlich zur Dispoſition geſtellt bat. Das zum Sommergarten be— 
nutzte Terrain kann vom Fiskus jeden Augenblick zurückgenommen und 
das von den Gebäuden bedeckte Terrain zurückgefordert werden, ſobald 
das Lokal nicht mehr gehörig bewirthſchaftet wird. Ueberdies iſt bei 
dem nach dem Brande des Lokals unternommenen Neubau von der Be: 
figerin faſt überall über die urſprünglich zur Bebauung angewieſenen 
Gränzen hinübergebaut worden, fo daß der Fiskus jeden Augenblick 
den Abbruch der Haupttheile des ganzen Gebäudes verlangen könnte. 
Das Königl. Polizei-Praſidium, als ertreter des Königl. Fiskus, hat 
daher ſchon vom civilrechtlichen Standpunkt aus eine wichtige Stimme 


reund war entzückt von dem kecken Humor ſeiner Schönen. „Befipt er 
121 kein Stückchen Rebland, um Deiner würdiger zu ſein? . „Ja, ein 
paar Ruthen, — womit er feinen Trinkern die Ruthe giebt. Ich glaube, 
Gott hat's am Sonntag früh erſchaffen, da er ſchon ausruhen wollte.“ — 
Das muthwillige Kind ſchien heute in der Laune. feinen Witz leuchten zu 
laſſen. Aber es ſtand ihm allerliebſt. Clemens glaubte es in ſeinem 
glücklichſten Momente zu ſehen. Doch wußte er wohl, daß ſolcher Spott 
im Grunde gar nicht gegen den Geopferten ſpricht Es iſt ein harmloſer 
Ausdruck, der der ländlichen Racen-Rivalität, nichts weiter. Er fragte 
daher jetzt geradezu: „Und hat Dein Freier auf Erhoͤrung zu hoffen?“ — 
Da war auf einmal der Schelm von dem Mädchen gewichen. Sie wurde 
ernſthaft, änderte den Ton und antwortete zögernd; „Der Vater ſagt, Sie 
wären auch vom Lande. Dann kennen Sie ja die Sitte. Das bereden 
die Eltern unter ſich.“ — „Aber dachteſt Du nie daran, Aennchen, daß die 
Kinder ein Recht haben, mitzureden?“ — „Nie? Ja, zuweilen!“ — 
„Wann zum Beilpiel?“ Erröthen und Verſtummen autwortete auf dieſe 
Frage. Clemens fuhr fort: „Wenn Dein Freier, wie ich höre, ſich heute 
die Antwert holt, dann haſt Du gewiß die Nacht darüber geſonnen Wie 
entſchloſſeſt Du Dich?“ — „Ich habe mir vorgenommen: nein!“ wollte 
Aenunchen nur feſt antworten, ſie that's aber faſt heftig. Ihr Blick kehrte 
dabei von einem Verſuche, den bedeutungsvollen Frager unbefangen anzu 
ſehen, gänzlich verunglückt zu Beden zurück, und eine neue ‚höhere Fluth 
von Röthe überwallte jie. — Warum nahmſt Du Dir das nicht ſchon am 
Sonntage vor? — hatte Clemens die weitere Frage im Sinne, — aber 
fein guter Geiſt fiel ihm auf einmal in die peinlichen, kleinlichen Zügel, 
er breitete feine Arme aus, gab ihrem glühenden Geſichte feine Bruſt zur 
Bedeckung und beſiegelte alles Fragen und Antworten mit einem langen, 
ſtürmiſchen Kuſſe. 5 N 
„Der Guckuck!“ — fuhr Aennchen plötzlich empor und ergriff mit 
Grauen die Flucht. 5 
„Ihr windleichten Rheinſchnacken, Ihr!“ zürnte eine aufgebrachte 
Stimme der Fliehenden nach — „ihr Schalksnarren! ihr Federvieh! Iſt 
das die Manier, einen rechtſchaffenen Mann zu irrlichtern?“ Clemens fah 
ſich um aber eh er die Figur des Maſetto noch halb betrachtet, kam Va⸗ 
ter Gildauer aus ſeiner Werkzeugkammer gerannt, wo er die ganze Scene 
durch eine Lichtlucke ‚vielleicht beobachtet halte und ſchalt dem Guckuck hef⸗ 
lig entgegen: „Heda! was für Schalksnarxen find hier los? was für ein 
edervieh? Wer iſt fein Schalkenarr? er Zaunkönig!“ Der Alte ſah wü⸗ 
fie aus, alles Blut pochte in feinen Stirnadern. „Ich ein Zaunkönig, 
ihr Rothnäſer? Was buhlt mir, bie Dirn' vor Leibesaugen —“ „Bönhas! 
wer buhlt? Wer int jeine Dirn?“ donnerte der Winzer und ſchwang feine 
Haue, die er juſt zur Arbeit geholt; der Waldler aber ſchwang feinen 
bleiernen Klöppel, den er gewohnheitshalber am kurzen Handriemen mit 
ſich führte. Da trat Clemens zwiſchen die Kämpfenden. Er wendete ſich 
zu dem fremden Landmann und ſagte mit Ruhe und Feſtigkeit: „Ihr ſeid 
im Irrthum, guter Freund. Das Mädchen iſt meine Braut.“ — Dieſes 
Wort verwandelte mit einem Schlage die ganze Scene. Es folgte eine 
tiefe Pauſe, welche Jedem der Handelnden das Schweigen der Ueberra⸗ 


bei der Entſcheidung über das fernere Schickſal des Etabliſſements. 
In der Anlage A. dieſer Denkſchrift befindet ſich das Gutachten des 
gerichtlichen Bücher⸗Reviſors Bierſtedt über die Finanzlage des Kroll 
ſchen Etabliſſements, die Rentabilität deſſelben und die Gründe der 
gegenwärtigen Inſolvenz der Beſitzerin. (Zeit.) 

Breslau, den 9. März. Als Thäter des vor drei Tagen hier 
verübten Doppelmordes find ein Fleiſcher und ein Schloſſergeſell ein⸗ 
gezogen worden. Mit den näheren Umſtänden, die im Augenblick der 
Entdeckung begreiflich ſehr verſchiedenartig erzählt und ausgebeutet 
werden, verſchonen wir vorläufig die Leſer. Erweiſt ſich aber, wie 
kaum zu bezweifeln, die Hauptſache als richtig, ſo würde darin der 
Ausſpruch des Gerichtsarztes eine doppelte Beſtätigung erhalten: ein⸗ 
mal, daß die Tochter durch einen kunſtgerechten Schnitt in derſelben 
Weiſe gemordet worden, wie man ein Thier abſchlachtet (die 
Mutter iſt gemetzelt); zweitens, daß ihr zu dem Zweck der Kopf 
von einer dritten Perſon gehalten worden fein muͤſſe. (Krzztg.) 

„Breslau, den 10. März. In Betreff des Baues der Po⸗ 
ſen-Breslauer Eiſenbahn beeile ich mich Ihnen mitzutheilen, 
daß, wie ich aus authentiſcher Quelle höre, die Direktion der Ober— 
ſchleſiſchen Bahn beſchloſſen hat, keinenfalls in den Arbeiten, die be— 
reits an vielen Orten begonnen haben, einen Stillſtand eintreten zu 
laſſen; wo gegenwärtig die Arbeiten ruhen, iſt lediglich die ungünſtige 
Witterung daran ſchuld, und werden dieſelben, fo wie milderes, trok⸗ 
kenes Wetter eintritt, ſofort wieder aufgenommen werden. Allerdings 
befindet ſich die Direktion, wie ich Ihnen ſchon neulich mittheilte, we— 
gen der Beſchaffung der zur Fortſetzung des Baues nöthigen bedeu— 
tenden Geldmittel in einiger Verlegenheit, da fie bei den ungünftigen 
Konjunkturen nur mit enormen Verluſten die beabfichtigte Ausgabe 
von Prioritäts⸗Aktien ins Werk ſetzen könnte, Verluſten, die gerade 
im vorliegenden Falle um ſo fühlbarer ſein würden, als die Aktien der 
Oberſchleſiſchen Bahn (lit. A.) während der gegenwärtigen Kriſis oh⸗ 
nehin um mehr als 100 Prozent — ſie ſtanden 210 und waren vor 
wenigen Tagen mit Mühe zu 130 zu realificen — heruntergegangen 
ſind. Es iſt daher beſchloſſen worden, da andere Projekte zur Dek— 
kung des Bedürfniſſes ſich nicht als geeignet bewieſen, die Hülfe des 
Staates in Anſpruch zu nehmen, und befindet ſich zu dieſem Zweck 
der Spezial» Direktor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Hr. Lewald, 
augenblicklich in Berlin, um mit den hohen Staatsbehörden zu unter 
handeln. Die Direktion hofft, daß dieſelben auf ihr Geſuch einge⸗ 
hen und der Geſellſchaft aus den vorhandenen Fonds bis zur Rück— 
kehr ruhiger, geordneter Zeitverhältniſſe die zum Ban nothwendige 
Summe vorſchießen werden, da einerſeits genügende Sicherheit gelei— 
ftet wird, andererſeits fie aber der Anſicht ift, daß der Bau der Bahn 
vor allen Dingen aus ſtrategiſchen Rückſichten im Intereſſe des Staats 
liege, da durch dieſelbe zwei Grenzprovinzen mit ihren Hauptwaffen⸗ 
Plätzen verbunden würden, und der Staat daher billiger Weiſe ſeine 
Unterſtützung dem Unternehmen in einer kritiſchen Periode nicht ent⸗ 
ziehen dürfe. Hoffentlich finden dieſe Gründe an der Stelle Gehör, 
da auf dieſe Weiſe am Einfachſten der ſchnelle Bau der Bahn gefi- 
chert, und einem fo bedeutendem Unternehmen, wie die Oberfchlefifche 
Geſellſchaft, eine große Kalamität erſpart werden würde. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Orfova, den 28. Februar. Soeben kommt mir ein Brief aus 
Widdin vom 25. zur Hand, aus dem ich Ihnen Folgendes mittheile. 
Omer Paſcha iſt mit einem zahlreichen Gefolge den 24. Abends 
in Widdin angelangt, und hatte er gleich denſelben Abend eine mehr— 
ſtündige Unterredung mit dem Kommandanten der Feſtung. Omer 
Paſcha beabſichtigt zunächſtedas Lager von Kalafat zu inſpiziren, dann 
über das ganze rechte Ufer der Donau entlang die Turkiſchen Militair— 
quartiere bis Matſchin zu deſuchen. Nach Beendigung dieſer Reiſe, 
heißt es, werde, ſobald ſich nur die Witterung gebeſſert habe, zu ei— 
nem ernſtlichen Douauübergang geſchritten werden. Bei Matſchin, 
Dopru und Hirſova ſind zahlreiche Brückenequlpagen angehäuft. — 
Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier in der kleinen Walachei 
wird gemeldet, daß eine Bauernverſchwörung in Carantu und Gor- 
tatele entdeckt wurde, deren Rädelsführer bereits von den Ruſſen in 
Radovan erſchoſſen worden ſind. (Oſtd. P.) 


* Nach der Berl. Korreſp. in der „Poſ. Ztg.“ Nr. 59 ſcheinen die 
Schritte der Direktion in Berlin von günſtigem Erfolge begleitet geweſen 
zu ſein. D. Red. 


Bukareſt, den 25. Februar. Vor einem Monat habe ich Ibnen 
geſchrieben, daß an einen ernſtlichen Don auü bergang von Seite 
der Ruſſen vor dem März nicht zu denken ſei, und ich kann heute 
hinzufügen, daß er vor dem April nicht ſtattfinden wird. Meine Ver⸗ 
muthung gründete ſich damals auf die Jahreszeit und auf die Anzahl 
der Ruſſiſchen Truppen in den zwei Fürſtenthümern, beide mit Berück⸗ 
ſichtigung des Geiſtes der hieſigen Bevölkerung. Dieſe Gründe beſte⸗ 
hen noch immer. Obwohl die Zuzüge aus Rußland fortdauern und 
bald in verſtärkterem Maße fortgeſetzt werden, ſo kann man doch die 
Anzahl der Ruſſiſchen, am linken Donauufer kampfgerüſteten Truppen 
kaum höher als höͤchſtens auf 140,000 Mann rechnen. Zuverläſſigen 
Angaben zufolge befinden ſich in der kleinen Walachei in der Umge⸗ 
bung von Kalafat und vom Schiul bis zu der Aluta bei 50,000, in 
der großen Walachei von der Aluta bis zum Flüßchen Calmazui 
(oberhalb Braila, gegenüber von Hirſova) 65 bis hoͤchſtens 70,000, 
und von Braila bis zu der Ausmündung des Pruths bei 24,000 Mann, 
alſo ungefähr die oben angegebene Geſammtſumme, die verſchiedenen 
tiefer im Lande liegenden Garniſonen miteingerechnet. Es iſt nun aber, 
auch abgeſehen davon, offenbar, daß die jüngſt eingetretene entſchiedene 
Wendung der Dinge in Europa eine weſentliche Aenderung in 
dem bisher beabſichtigten Operations-Plane der Ruſſen ſchon jetzt 
bewirkt hat. Wenn man früher die Abſicht hatte, irgendwo ober⸗ 
halb Kalafat gegen die Serbiſche Grenze über die Donau zu ſetzen, ſo 
fcheint man jetzt davon abgekommen zu fein, denn der äußerſte rechte 
Ruſſiſche Flügel iſt in den letzten Tagen mehr gegen Kalafat her- 
abgezogen worden, und falls je ein Donauübergang aus der kleinen 
Walachei bewerkſtelligt werden fol, fo wird er wahrſcheinlich zwiſchen dem 
Schiul und der Aluta verſucht werden müſſen. An einen Donau⸗ 
übergang gegenüber der Dobrudſcha iſt bei der gegenwärtige Sach⸗ 
lage noch weniger zu denken; und wenn General v. Schilder, wel⸗ 
cher eine ungemeine Thätigkeit entwickelt, nach Braila und Galaez 
abgegangen iſt, ſo iſt es nicht, um für einen Donauübergang Anſtalten 
zu machen, ſondern um Maßregeln zu ergreifen gegen die Angriffe der 
Türken, welche daſelbſt vom jenſeitigen Ufer noch immer fortdauern. 
Bei Giurgewo find ſeit dem 16. d. M. die Feindſeligkeiten eingeſtellt; 
man würde ſich aber gewaltig irren, wenn man nach dem pomp⸗ 
haften Ruſſiſchen Bulletin annehme, daß dies Folge ſei der durch das 
Ruſſiſche Feuer bewirkten gänzlichen Zerſtörung der Türkiſchen Donau⸗ 
flottille und Verſtummung ihrer Strandbatterien. Verläßliche Privat- 
berichte behaupten, daß nur drei kleinere Fahrzeuge für einige Tage 
unbrauchbar geworden, und drei andere und ein Dampfſchiff etwas, 
aber nicht bedeutend, beſchädigt ſeien (2). Die Einſtellung der Feinde 
ſeligkeiten geſchah auf ausdrücklichen, von Omer Paſcha am 14. Abends 
von Widdin herabgelangten Befehl. Man ſieht hier für die mächften 
Tage neuen Verhaltungsbefehlen von Petersburg entgegen. Bis 
dahin wird man ſich Ruſſiſcher Seits nur defeuſiv verhalten, inzwiſchen 
aber die großartigſten Vorbereitungen zur Ueberbrückung der Donau 
fortſetzen. General v. Schilder führt jetzt, wenigſtens hier in der gro— 
ßen Walachei, thatſächlich das Oberkommando. (Wand.) 

Frankreich. 

Paris, den 7. März. Der Kaiſer und der Herzog von Koburg 
machten heute wieder eine Spazierfahrt in den Champs Elyſees. Dies 
ſelben waren abermals von einer Anzahl Vorreiter begleitet. Dieſe 
Vorreiter find jedoch keineswegs fo unſchuldiger Natur, als die Noree 
glauben macht. Es ſind Mitglieder einer Leibgarde zu Pferde, die man 
in der letzten Zeit gebildet hat und die nur aus Korſen beſteht. Eine 
ähnliche Garde zu Fuß beſteht ſchon ſeit längerer Zeit. 

— Die Börſe ſtrahlte heute bei ihrer Gröffnung in dem roſigſten 
Lichte. Gegen 3 Uhr jedoch verbreitete ſich das Gerücht, Hr. v. Man⸗ 
teuffel habe ſelne Entlaſſung eingereicht und ein paniſcher Schrecken 
bemächtigte ſich ſofort der Spekulanten. Die Zproc. Rente fiel in einer 
Viertelſtunde auf 56 Fr. 50 C. und nach Schluß des Parquets in der 
Couliſſe noch viel tiefer. 

— Die 250 Millionen müſſen binnen neun Monaten eingezahlt 


ſein; ſonſt bewilligte man achtzehn Monate. Die Regierung aber, die 


beim Ausbruch des Krieges natürlich großer Summen benbthigt iſt, 
wollte aber keinen anderen Termin bewilligen. Das Projekt, Betreffs 
der neuen Anleihe hat auf unſere Börſe einen günſtigen Einfluß aus⸗ 
geübt. Da die neue Anleihe — das Votum des geſetzgebenden Körz 
pers iſt nur eine leere Formel — eigentlich ſchon abgeſchloſſen iſt, ſo 


ſchung auferlegte. Der Freier ſah verdutzt drein, von dem Anſehen des 
fate Herrn offenbar außer Faſſung gebracht, Vater Gildauers Mie— 
nen wechſelten zwiſchen dem Ausdruck des Triumphes und des Erſtaunens; 
der Brautigam endlich. was ſicher dag Seltſamſte an dieſer Lage war 
hatte ſich nicht weniger überraſcht durch feine eigene Erklärung. Der 
Guckuck ſchlich ſich wie ein Schalten aus der Gruppe; — Clemens blieb 
mit Vater Gildauer allein. „Ich habe den Aufruhr gedämpft mit einem 
Worte, das mir von Herzen ging,“ ſagte er bewegt; — „aber — es war 
vor der Zeit geſprochen.“ Er fing au, feine Lage auseinander zu ſetzen. 
Doch Jener ließ ihn nicht zu Ende kommen. Er legte ihm die Hand auf 
den Mund und unterbrach ihn liebreich: „Alles weiß ich, theurer Mann. 
War mir's nicht, als bräche der Himmel ein über mir, wie Sie geſtern 
die ſilberne Uhr zogen und dazumal war's eine goldene? Da begriff ich 
das Ganze. Das himmliſche Herz! dacht ich, To geht die Welt um mit. 
— Aber ſchwer begreif ich Ihre Pläne, Herr Wellmich. Was ſoll Ihnen 
Wiesbaden und der Bakel und die Dienſtbarkeit um Rahel ſieben Jahr 
lang? Kann das Stadtleben die Art fo verlängnen? Und verlangt' es Sie 
geſtern, die Haue zu ſchwingen, wie daheim auf dem Dings — berg, — 
die Sonne ſcheint auch heute! Mehr ſag' ich nicht. Was liegt und ſteht 
it von Ihnen, — wollen Sie? Es iſt doch was, ſpra 
er den Froſch fing.” — So redete Vater Gildauer mit feinen neuen 
Schwiegerſohne. Dem ſiel's wie eine Binde vom Auge. Er ſtand auf, 
umarmte den Vater und ſagte: „Recht habt Ihr geſprochen! Das Leben, 
das Ihr mir bietet, iſt mir lieber, als Salomons ganze Pracht und Herr— 
lichkeit. Es war ſchon im Glücke mein Ziel, — ein falſcher Freund hat 
mir's vereitelt: ich nehm's zurück aus der rechtſchaffenen Hand des wahren 
Freundes und aus der ſchönen der Liebe!“ - 

Letztere Hand zu ſuchen ging er jetzt hin und — er muß glücklich 
geweſen fein, denn nach wenigen Monaten, 25 juſt am dritten Jahrestage 
des großen Looſes war's — lag ſie zum ewigen Bunde geweiht in der 
ſeinigen. 

ound als zum viertenmale das Andenken jenes Tages zurückkehrte, 
ſchaufelte Clemens die erſte Frucht feines ehelichen Glückes auf hoffnungs⸗ 
reichen Armen. „Ein Knab' wie ein Mandelkern,“ ſagte der Großvater, 
— Ob unſer Freund zufrieden war mit feiner Lebenslage? Er konnte einem 
Weitgereiſten eine Lehre davon geben. . 

Umtönt vom Rheingauer Abendläuten, hielt er einſt Vorſchau drü— 
ben im neueren Weinberg, wegen des erſten Ausſtichs. Aber gewiß muß⸗ 
ten die Trauben zu reifen anfangen, denn einige Teraſſen tiefer entdeckte 
er einen Menſchen, der ſich's wohl ſchmecken ließ. „Man fragt doch!“ 
rief Clemens hinab, es find keine Brombeeren hier!“ — „um fo beſſer, 
wenn ihr da ſeid!“ ſcholl die Stimme zurück, „ich war verirrt und durſtig, 
und bezahle ja gern, wenn ich die Hand dafür find." — Der Fremdling 
ſtieg die Teraſſen hinan, Clemens warf einen Blick auf ihn — und zwei 
Menſchen ſtanden ſich gegenüber, die ſich erkannten. „Herr Wellmich!“ rief 
der Eine. — „Homo literatus tropice praeustus !“ &) lachte der Andere. — 
„Man kann wohl verbrannt ſein, wenn man direkt aus Andaluſten kommt. 


Fein tröpiſch verbrannter Literat! 


Schnabel, als 


Aber Sie Spaßvogel, mir däucht, Sie geben ſelbſt Gaſtrollen hier. Wie!“ 
— Keineswegs; ich bin Winzer, wenn auch nicht de la Chabonnière.“ 
Verwundert ſah ihn Jener an. Clemens gab ihm Erklärungen. — „Hm!“ 
ſagte der Literat, nachdem er alles zu Ende gehört, „daß man — 5 nicht 
Guttapercha aus menſchlichen Herzen gemacht hat! was der Stoff elaſtiſch 
iſt! Kann ſich das große Loos wirklich fo reſignirt einſchachteln in das 
kleine?“ — „Es tgut mir weh,“ antwortete Clemens, „daß ein Menſch, 
den ich fo manches Selbſtgedachte ausſprechen gehört, ſich hier der blinder 
ſten Tradition unterwirft. Was nennen Sie groß? was klein? Iſt die 
Trüffelpaſtete und die Loge in der Italieniſchen Oper das große Loos? 
Iſt das ſelbſt erzeugte Stück Brod, und Weib und Kind, die ihr Volks⸗ 
lied fingen, das kleine? Ich will Sie nicht mit dem Enthuſtasmus des 
jungen Chemanns und noch jüngeren Vaters behelligen; aber kommen Sie 
mit mir, — und wenn Sie Geſchmack au meinen Trauben fanden, vielleicht 
finden Sie ihn auch an meiner Haͤnslichkeit. Vielleicht ſagen Sie dann: 
jenes war das kleine Loos, und dieſes iſt das große.“ 5 

Sie gingen, und dem Gaſte geſchah wie ihm prophezeit war. Als 
er des andern Morgens aufſtand, ſagte er zu ſeinem Wirthe: „Wiſſen Sie 
das Neueſte? Ich las in Ihrem Amtsblatte geſtern, in Gladenbach drüs 
ben iſt die Stelle des Schulmeiſters vakant. Ich bin Naſſauer Landeskind, 
ich bewerbe mich d'rum.“ — „Dann ſollen Sie meinen ganzen Einfluß in 
der Gemeinde dazu haben!“ rief Clemens froh überraſcht. „Aber wie iſt 
es möglich“ — »Veni, vidi, vietus sum, &) ſagte der Literat. „Sie haben 
total Recht. Glauben Sie, wenn man ein wenig auf dem Globus herum⸗ 
gekrochen iſt, — über all' der Bilder Magie der Touriſterei erzeugt ſich zu⸗ 
letzt ein kosmopolitiſcher Katzenjammer. Ueberall wohnt der Menſch auf 
feinem Eignen und hat feine Kulturaufgaben erfüllt durch das Heimaths⸗ 
und Familiengefühl. Das predigen übereinſtimmend die weiſen Huyhm⸗ 
bmg, u) die Poſtpferde. Unter Ihrem Dache kam's nur zum Durchbruche 
damit. Ich will Ihr Schickſal kopiren. Die Summe, die Sie mir gaben, 
ein Klaſſiker zu werden, hat ſo gut der Henker geholt, als Ihre Fettweide. 
Eine Kunſt, die der Unterſtützung bedarf, d. h. der Privatunterſtützung, iſt 
feine mehr. Die Oeffentlichkeit hat fie fallen laſſen! man könnte ſich zu 
Tode daͤmmen daran. Aber nun ſoll das echte, große Loos anfangen. Und 
wie es Ihnen aus einer Bagatelle erblüht it, die Sie im Fluge des Rei⸗ 
ſenden einem alten Manne zugeworfen, fo 19 855 bre bl. aus einem Abend⸗ 
eſſen, einer Nachtherberge, aus dem n 3 open Exiſtenz.“ — 
„Bravo Schulmeiſter!“ jubelte 9 3 3 Gedanke, reifer als 
meine Trauben geſtern. Und jet komplettiren Sie mir erſt mein großes 
Loos. Zu Allem, was ich habe, ſchenken Sie meiner Einſamkeit den kul⸗ 
turreichen Umgang, — den guten Nachbar, — den Freund! Und ſo wol⸗ 
len wir mit einander leben, und alt werden und Menſchen ſein, und Men⸗ 
ſchen zeugen und erziehen, und dem ganzen Begriffe unſrer ſelbſt gerecht 

1 ́ 25 
e ſie hielten Wort. 

ich kam, ich fall in befiegt! 
50 Aus Gullivers Nenen bekannt. 
—— 


gab ſich dort der Einfluß Rothſchild's kund, der die Courſe natürlich 
in die Höhe treiben muß, um ſeine neuen Renten gegen einen guten 
Preis losſchlagen zu können. 

— Der Kaiſer gab vorgeftern allen Offizieren, die nach dem 
Orient abgehen, ein großes Diner. Wie verlautet, wird St. Arnaud 
zugieich Ober + Befehlshaber der Franzöſiſchen und Engliſchen Erpedi⸗ 
tions⸗Truppen und Botſchafter in Konſtantinopel ſein; man befürchtet 
aber, daß ſeine Geſundheit dem doppelten Poſten nicht gewachſen ſein 
wird. — Die Abreiſe des Prinzen Napoleon mit einer Abtheilung der 
Jäger von Vincennes ſoll auf den 5. April feſtgeſetzt ſein; als ſeinen 
Reiſegefährten nennt man den naturaliſirten Polen Grafen Branidi. 
Der Prinz wird dem Vernehmen nach Anfangs nicht nach Konſtanti⸗ 
nopel, ſondern nach den Gegenden der Griechiſchen Grenze ſich bege— 
ben. — Die Thronrede, die 1274 Worte enthält, wurde an dem Tage, 
wo ſie gehalten wurde, in fämmtliche Departements telegraphirt und 
konnte noch deſſelben Abends durch die Lokal⸗Blätter abgedruckt werden. 
Das Ausfuhrverbot gegen Waffen und Munition iſt ebenfalls aufs 
vollſtändigſte bekannt gemacht worden. — Das Zucht-Polizeigericht 
hat heute fein Urtheil im Prozeß gegen den geheimen Bund des, Jun⸗ 
gen Berges“, der mit der „Marianne“, einem geheimen Bunde der 
weſtlichen Departements, in Verbindung ſtand, ſein Urtheil geſpro⸗ 
chen. Als feſtſtehend wird darin angenommen, daß dieſe beiden Ge: 
ſellſchaften den Umſturz der beſtehenden Regierung und deren Verdrän— 
gung durch die demokratiſch-ſoliale Republik zum Zwecke hatten. Von 
den 45 Angeklagten wurden 9 freigeſprochen, die übrigen, worunter 
Deleseluze, zu mehr oder minder erheblichen Gefängniß- und Geld; 
ſtrafen verurtheilt; Delescluze, der die Hauptrolle ſpielt, zu 1 Jahren 
Gefängniß und 1000 Frs. Geldbuße. (Köln. Z.) 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 28. Februar. In Folge der von der 
Türkiſchen Regierung den Ruſſiſchen Handelsſchiffen gewährten ver— 
längerten Friſt zur freien Paſſage der Dardanellen und des Bosporus, 
bat der Kaiſer auf Vorlage der Miniſterien des Aeußern und der Fi— 
nanzen gleiche Berückſichtigung der Türkiſchen Handelsflagge, — 
„so weit die Kriegsumſtände es geſtatten“ — angeordnet. — Die Re⸗ 
gierung hat Verſchärfung der Kontrole aller Gold- und Silber⸗ 
Fabrikate angeordnet; die vielfältig durch die reſp. Fabrikanten und 
Händler vorkommende Verfälſchung hat die Maßregel veranlaßt. Der 
Commandeur des Jugenieurkreiſes von Orenburg (der mit Aſien grenzt 
und von wo aus eine Expedition nach Khiwa angeblich ſtattgefunden 
hatte), Generalmajor Bogdanow, iſt hier eingetroffen. 
mandeur der Reſervediviſion des Grenadierkorps, Gen. ⸗Lieut. Makſi— 
mowitſch, iſt dagegen nach Moskau abgereiſt. 

IK Petersburg, den 1. März. Daß der Fürſt Paſzkie⸗ 
wiez, dieſer im Felde wie im Rathe bewährte Held nicht als Beiſitzer 
im Kriegsrathe hier verbleibt, wie es Anfangs hieß, ſondern für die 
Ruſſiſch⸗Türkiſchen Operationen beſtimmt iſt, wiſſen Sie bereits. 
Falls er längere Zeit von ſeinem Poſten abweſend bleiben, und durch 
die Umſtände eine kräftige Hand am Ruder im Koͤnigreiche erforder— 
lich werden ſollte, ſo nennt man als ſeinen Vertreter den Fürſten Ga— 
litzin. — Nicht nur die mit Infpieirung und Armirung der Flotte in 
Beziehung ſtehenden Perſonen, ſondern auch eine Menge Neugieriger 
ſtrömen täglich nach der 40 Werft (55 D. Meilen) von hier auf einer 
herrlichen Inſel im Finniſchen Meerbuſen belegenen Stadt Kronſtadt, 
die gegenwärtig gegen 42,000 Einwohner zählt, und mit ihren Haͤ— 
fen, Kanälen und herrlichen Docks einen prächtigen Aublick gewährt. 
Von den 3 Häfen iſt der eine für Kauffahrteiſchiffe, die anderen beiden 
für die Kriegsflotte beſtimmt. Außer den ſtarken Feſtungswerken des 
Hafens wird er noch durch die ſehr gut auf zwei Inſeln angelegte Fe— 
ſtung Kronſlott vertheidigt und geſchützt. — Das Klima der Inſel 
Kotloi⸗Oſtrow (Keſſel-Inſel) iſt gefünder als in Petersburg. Die, 
deren größten öſtlichen Theil einnehmende Stadt Kronſtadt wurde im 
Jahre 1710 durch Peter den Großen gegründet, und die Einrichtung 
des großen Hafens und der Feſtungswerke rührt von ihm her. Im 
Jahre 1841 ſoll ein Mann in Schlüſſelburg geſtorben ſein, welcher 
noch als Sjähriger Knabe den Anfang des Hafenbaues, wobei fein 
Vater, ein gebürtigter Deutſcher, als Steinmeiſter gearbeitet haben 
ſoll, mit angeſehen haben will. — Der Mann hätte alſo mindeſtens 
ein Alter von 139 Jahren haben müſſen. Uebrigens findet man, wenn 
auch die Menſchen in unſern Hauptſtädten in Folge verſchiedener ab— 
ſpannender Genüſſe zeitig altern und ſchlaff und gelb ausſehen, beſon— 
ders im nordweſtlichen Rußland und an den Ufern der See Beiſpiele 
von hohem Alter. 

5 Von der Polniſchen Grenze, den 8. März. In voriger 
Woche fuhr der Amtmann K. aus Smiekow nach Kaliſch. Da 
ein Theil der zu dem Gute Smielow gehörenden Wieſen jenſeits der 
Preußiſchen Grenze liegt, ſo war er berechtigt, über eine dort über die 
Prosna führende Brucke ohne weitere Legitimation auf das jenſeitige 
Ufer fahren zu dürfen, und wurde, wenn er daun und wann auch ei— 
nen Ausflug nach Kaliſch machte, nicht ſonderlich ſtrenge revidirt. Da— 
durch vielleicht ſicher gemacht, nahm er für einen Kaliſcher Kaufmann 
eine Quantität Thee und Zucker in ſeinem Wagen mit, wurde aber 
nuglücklicherweiſe diesmal an der letzten Rogatki angehalten und for 
gleich feſtgenommen, als man die Waaren bei ihm fand. Die der 
Beſitzerin von Smielow gehörenden Pferde und Wagen werden heute 
in Kaliſch verſteigert; der Betroffene ſoll 780 Silberrubel bezahlen oder 
die Strafe abſitzen. Wie es heißt, ſoll der Beſitzerin von Smielow 
das Recht benommen werden, die vorberegte Brücke zur Kommunika⸗ 
tion mit ihren jenſeitigen Grundſtücken ferner benutzen zu dürfen, wor 
nach fie die Tour über Szezypiorno nehmen, alfo ſtets mehrere 
Meilen machen müßte, um auf ihr Gehöft zu gelangen. Es ſteht in— 
deß zu hoffen, daß dieſe Maßregel nicht zur Ausführung kommen werde, 
da die Beſitzerin doch eigentlich gar keine Schuld an der Kontraven⸗ 
tion trifft. 

Vorgeſtern wurde ein gewiſſer Szezypkowski, welcher in der 
Gegend von Konin verhaftet worden, nach Kaliſch gebracht. Es ift 
derſelbe, welcher vor einiger Zeit aus hieſiger Frohnveſte, wohin er 
wegen mehrerer in verſchiedenen Gegenden der Provinz Poſen verüb— 
ter Betrügereien und Fälſchungen gefänglich eingebracht worden war, 
entſprungen iſt. Nach ſeiner Eutweichung hat er ſich nach Polen 
begeben, woſelbſt er an mehreren Orten ſich für einen im Intereſſe der 
Revolution reiſenden Agenten ausgegeben haben ſoll, und bei dieſer 
Gelegenheit verhaftet worden iſt. en 

Geſtern fuhr der Gouverneur Fürſt Galitzin von Kaliſch in 
Begleitung zweier Herrn nach Oſtrow o, von wo er nach einigen 
Stunden ſchon wieder zurückkehrte. 

Von Bukareſt geſtern an einem Kaliſcher Kaufmann eingegan- 
genen Nachrichten vom 25. v. M. melden nichts Neues vom Kriegs: 
ſchauplatze, außer daß man nunmehr zu dem Bau einer Pontonbrücke 
über die Donau ernſtliche Anſtalten trifft. 


Der Kom⸗ 
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Belgien. 

Ueber das Eiſenbahn-Unglück in der Nähe von Landen ge⸗ 
ben Belgiſche Blatter folgende nähere Mittheilungen: Der Zug war 
am 5. März, wie üblich, um 12 Uhr von Lüttich abgegangen. Bei 
Roſoux brach die Vorderachſe der Lokomotive, als Letztere im vollen 
Laufe war. Die Maſchine wurde zur Seite geworfen und die drei ers 
ſten Waggons, nämlich der Gepäckwagen, der Poſtwagen und ein 
Char a banes wurden gegen den Tender zerſchmettert, die ſechs übrigen 
Waggons des Zuges blieben auf ihrem Platze. Der Maſchiniſt und 
der Heizer wurden getödtet, der Zugführer und der Gepäck-Aufſeher, 
fo wie drei Reiſende wurden ſchwer verwundet; fünf andere Reiſende 
erhielten Quetſchungen. Im Ganzen führte der Zug mehr als 100 
Perſonen. Die Trümmer der drei Waggons, welche auf den Tender 
ſtießen, geriethen in Brand, die übrigen Wagen blieben verſchont. Die 
im Poſtwagen enthaltenen Gelder und Werth-Effekten, ſo wie die 
Briefſchaften find noch rechtzeitig gerettet worden. Ein von Landen 
aus abgeſchickter Extrazug brachte die Reiſenden nach Brüſſel, wo ſie 
gegen 8 Uhr eintrafen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 6. März. Die Flotte Dänemarks beſteht 
zur Zeit aus 5 Linienſchiffen: „Skjold“, „Frederik der Sechſte“ und 
„Waldemar“, jedes von 84 Kanonen, „Dannebrog“ von 72 und 
„Danemark“ von 66 Kanonen; 5 Fregatten: „Thetis“, „Bellona“, 
„Haoftruen“, „Rota“ und „Tordenſkiold“ von 48 bis 44 Kanonen; 
4 Korvetten von zuſammen 82 Kanonen; 4 Briggs von zuſammen 
56 Kanonen; außerdem die raſirte Fregatte „Dronning Maria“ von 
60 Kanonen; ferner 3 Schooner und 90 Kanonen-Schaluppen und 
Jollen; endlich 6 Dampfſchiffen; „Thor“, „Holger Danſke“ von 260 
Pferdekraft, „Hekla“ 200, „Geyſer“ 160 und „Skirner“ 220, ſo 
wie „Aegir“ von 80 Pferdekraft. 


Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 2. März war General Manz 
zano, zuerſt bloß nach Cuenza verwieſen, als Gefangener nach Madrid 
zurückgebracht worden. Dem General O'Donnell, der ſich bis dahin 
verſteckt gehalten hatte, ſoll es gelungen ſein, ins Ausland zu entkom⸗ 
men. Herr Mon nach Andaluſien verwieſen, war nach Madrid zu⸗ 
rückgekehrt. Sämmtliche kürzlich verhaftete und nach Cadir abgeführte 
Perſonen ſollen von dort nach den Kanariſchen Inſeln gebracht 
werden — Bevor die Aufftändifchen von Saragoſſa Frankreich erreich» 
ten, ſoll Deſertion unter ihnen eingeriſſen und ihr Befehlshaber ſo— 
gar getödtet worden ſein. 

Der Ober-Lieutenant des Regiments Cordova, della Torre, der 
nach dem Falle des Brigadiers Hore die Trümmer der aufſtändiſchen 
Partei aus Saragoſſa führte, iſt in die Hände des General-Capitains 
von Navarra gefallen, wie der Madrider Regierung durch eine Depe— 
ſche aus Vittoria gemeldet ward. Er und die mit ihm Ergriffenen 
ſollten dem General-Capitain von Arragonien zur Verfügung geſtellt 
werden. Die miniſterielle Madrider Correſpondenz läßt fein Schickſal 
ahnen, indem ſie ſagt, er werde wohl zu Saragoſſa, wohin er gebracht 
worden, hingerichtet werden. Der General-Capitain von Navarra 
hat einen Generalſtabs Capitain nach Frankreich geſchickt, um ſich mit 
den dortigen Behörden wegen der Maßnahmen in Betreff der überge— 
tretenen Flüchtlinge zu verſtändigen. (Köln. Ztg.) 

VBermiſchtes. e 

Berlin, den 8. März. Geſtern Mittag fand auf dem Chariteé⸗ 
Kirchhofe in der Invalidenſtraße das Begraͤbniß eines hier verſtorbe— 
nen Zulu-Kaffers ſtatt. Dem Sarge folgte die Frau des Verſtorbe— 
nen in gewöhnlichem Europäifchen Koſtüm, mit rothem Band durch 
das Haar, geführt von den beiden Engländern; hinter dieſen die 7 
anderen Kaffern. (N. Pr. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 11. März. Küuftigen Montag den 13. März 
beginnen die Sitzungen der diesjährigen zweiten Schwurgerichtspe⸗ 
riode. Es kommen zur Verhandlung: 3 1 

Montag, den 13. die Unterfuchungsfache wider das Mädchen 
Hedwig Dolata wegen vorſätzlicher Körperverletzung (Vergiftung) 
und die Unterſuchungsſache gegen den Knecht Jakob Czapla wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. nd en 

Dienſtag, den 14. die Unterſuchungsſache wider die Sträflinge 
Franz Kurezewski, Michael Haydaß, Ehriftian Stelter, Au— 
dreas Smyslowski und Lukas Drogiaß wegen Menterei und ges 
gen den Wirth Anton Lepinski wegen Urkundenfälſchung. 

Mittwoch, den 15. die Unterſuchungsſache wider den Tage— 
löhner Michael Rerus wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger 
rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; gegen den Tagerbei— 
ter Kaſimir Dobrowolski wegen ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle, fo wie gegen die Höferin Regina Nowak wegen ſchweren 
Diebſtahls, und gegen die Tagelöhner Bartholomäus und Katharina 
Raczkowiak' ſchen Eheleute wegen eines ſchweren und eines einfa— 
chen Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls. i 

Donneritag, am 16. die Unterſuchungsſache wider den Ta⸗ 
gelöhner Valentin M uſzta wegen zwei einfacher, einem ſchweren 
und zwei verſuchten ſchweren Diebjtählen nach mehrmaliger rechtsktäf— 
tiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; gegen den Tagelöhner Franz 
Sobkowiak wegen eines ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; 
gegen den Tagelöhner Nikolaus Monczynski wegen zweier verſuch⸗ 
ter ſchwerer Diebſtähle nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls und gegen den Tagelöhner Mathias Ruciachowski 
wegen zweier verſuchter ſchwerer Diebſtähle; ferner gegen den Tage— 
löhner Michael Skrzypezak wegen ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle und gegen den Schulzen Konſtantin Owocki wegen ſchwe— 
ren Diebſtahls. 

% Poſen, den 11. März. Die Sektion des, wie Nr. 54. der 
Poſener Zeitung berichtet, in dem Teiche an der Rabbowſchen Mühle 
gefundenen Kindesleichnams hat ergeben, daß der Schädel vollſtändig 
zerſchmettert geweſen und läßt ſich hieraus mit Gewißheit ſolgern, daß 
das Kind, bevor es in den Teich geworfen, getödtet worden. Eine 


Spur der unnatürlichen Mutter, der muthmaßlichen Mörderin, iſt 8 ide 
ehe der Tod ſie befreite, ließ ſie anch nicht die geringſte Klage oder 


bisher noch nicht aufgefunden. 


Vor vier Tagen iſt wiederum der Leichnam eines neugeborenen 


Kindes und zwar im Nachtkübel einer Zelle des hieſigen Kriminal-Ge⸗ 
fängniſſes entdeckt worden. Der Verdacht lenkte ſſich gegen eine der 
Gefangenen, welche vor Kurzem erſt in ſchwangerem Zuſtande zur 
Abbüßung einer Gefängnißſtrafe eingebracht worden iſt und hat ſich 
auch durch ärztliche Unterſuchung derſelben beſtätigt. 

Poſen, den 11. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 10 Zoll. 

2 Jaroein, den 9. Marz. Im Laufe der vorigen Woche hielt 
ſich ein Gutsbeſitzer aus der Nachbarſchaft geſchäftshalber hier auf 


und wurde Nachmittags zu einem ihn in der hieſigen Konditorei er⸗ 
wartenden Fremden gerufen; hier hatten beide Perſonen eine Unter⸗ 
redung und der Fremde entfernte ſich. Abends kommt der Gutsbeſitzer 
nach Hauſe und hört zu ſeinem großen Erſtaunen, daß ein fremder 
Herr — der Perſonal Beſchreibung nach derſelbe, welchen er in der 
Konditorei geſprochen hat — auf das herrſchaftliche Gut gekommen 
fei, ein paar der beſten Pferde vor einen Wagen habe anfpanuen laſ⸗ 
ſen und damit abgefahren ſei. Der Fremde war übrigens höchſt no⸗ 
bel gekleidet, theilte dem Dienſtperſonal mit, daß er den Herrn in Ja⸗ 
rocin getroffen und mit ihm die vorzunehmende Reiſe beſprochen habe. 
Aus dem Zimmer hatte der reiſende Induftrie-Ritter mehrere ſehr werth⸗ 
volle Sachen entwendet und ſich aus dem Staube gemacht. Nach mehr⸗ 
tägiger Verfolgung wurden Pferde und Wagen nahe der Polniſchen 
Grenze gefunden; der Induſtrieritter war aber ſammt den geſtohlenen 
Sachen verſchwunden. Wie ich höre, ſoll dieſes Subjekt auch im 
Schrimmer Kreiſe mehrere dergleichen Genieſtreiche ausgeführt haben. 

—= Goſtyn, den 8. Marz. Geſtern Nachmittag brach, wahr: 
ſcheinlich angelegt, Feuer in der erſt neuerbauten Scheune des Bür— 
gers Surra, die größtentheils noch mit Getreide gefüllt war, aus, 
und wurde dieſelbe und der Lebens vorrath für dieſe Familie und deren 
lebendiges Inventarium ein Raub der Flammen. Die Dreſcher, die 
bis Mittag in der Scheune gedroſchen hatten, konnten bei der ſchleu⸗ 
nigſten Ruͤckkehr vom Mittageſſen nicht einmal ihre Dreſchwerkzeuge 
mehr retten. Der löfchenden Mannſchaft und der zweckmäßigen Um⸗ 
ſicht derer Dirigenten gelang es, nur unter großer Anſtrengung, das 
Meitergreifen der Flamme zu hemmen und die von ihr ſchon ergriffe⸗ 
nen Gebäude vor dem Niederbrennen zu ſchützen. Der Schaden, 
1 Bürger hierdurch verurſacht worden, wird auf 1500 Rthlr. 
geſchätzt. 

* Liſſa, den 9. März. Zu unſerer Freude werden auch hier 
nach wie vor die Vorkehrungen getroffen, um, Falls die Witterung es 
irgend geſtattet, noch vor Ablauf dieſes Monats den Eiſenbahn-Bau 
in ernſtlichen Angriff zu nehmen. Insbeſondere beginnt in der Nähe 
der anzulegenden Bahnhofsgebäude ſich eine täglich größer werdende 
rege Thätigkeit zu entwickeln. Ri’ 

Geſtern Abend vereinigten ie Freunde des Herrn . 

zien⸗Raths Scheel im Fötel de e um 1 in Sole ber 
ihm jüngſt zu Theil gewordenen Allerhöchſten Ernennung durch ein 
ihm zu Ehren veranſtaltetes Feſtmahl ihre Freude und Theilnahme zu 
erkennen zu geben. 
N Die Künſtlergeſellſchaft des Herrn Giovanni Viti hat geſtern 
im hieſigen Schießhaus-Etabliſſement ihre erſte Vorſtellung gegeben 
und ſich eines fo ungetheilten Beifalles zu erfreuen gehabt, daß der 
erſten eine Reihe von andern Vorſtellungen folgen werden. 

5 Bromberg, den 8. März. In der vorigen Woche fand in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche die Taufe eines zum Chriſtenthum 
übertretenden Iſraeliten ſtatt. Den Taufakt vollzog der Prediger 
Kirſchſtein. 

Vor einigen Tagen büßte ein Töpfergeſelle, Franz Lukowie, wie 
es heißt aus Schlefien, eine auf der Herberge eingegangene Wette 
mit ſeinem Leben. Der Genannte machte ſich anheiſchig, eine gewiſſe 
Qnantität des ſchärfſten Branntweins, ich glaube drei Halben d. h. 
11 Quart, hintereinander auszutrinken. Er gewann die Wette zwar, 
war aber am folgenden Morgen ſtark geſchwollen und verſtarb noch 
an demſelben Tage. 

Anter den hleſigen Dienſtmaͤdchen war — wahrſcheinlich durch 
einen Spaßvogel — die Nachricht verbreitet, daß ein Agent hier eins 
getroffen ſei, der den Auftrag habe, Dienstmädchen für das glückliche 
Amerika anzuwerben, um ihnen dort ein beſſeres Loos zu verſchaffen. 
Jedes Mädchen ſolle freie Ueberfahrt und außerdem 12 Rthlr. Angeld 
erhalten. Es war natürlich, daß dieſe Nachricht magnetiſch wirkte, 
und viele, namentlich weniger arbeitsluſtige Dienſtmädchen ganz uns 
ruhig und ſchwärmeriſch machte. Schade nur, daß alle Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Agenten bis fetzt reſultatlos geblieben find. Selbſt bei 
der Polizeibehörde ſollen Nachfragen nach dem Agenten Seitens der 
qu. Domeſtiken gehalten worden ſein. . 

5 Schueidemühl, den 10. März. Mittwoch den 8. d. M. 
wurde hier die neue Stadte-Ordnung feierlich proklamirt, nachdem 
vorher die nach derſelben gewählten neuen Stadtverordneten und ein 
neues Magiſtratsmitglied in dem Bürger und Brauereibeſitzer No⸗ 
wacki, fo wie ein Vice-Bürgermeiſter in dem Kaufmann Walther 
vereidet worden find. An Stelle des früheren Kämmerers Ikker iſt 
ein neuer Kämmerer, Ulbrich, gewählt worden. Letzterer war frü⸗ 
her Rendant auf den bedeutenden Gütern Behle. Somit iſt auch bei 
uns die neue Staͤdte-Ordnung eingeführt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Dem Czas wird in Nr. 55. aus Warſchau unterm 3. d. Mts-⸗ 
Folgendes berichtet: 

Um dem Gerüchte über einen ſchrecklichen Vorfall, der ſich hier 
vor einigen Tagen ereignet hat, zuvorzukommen und jeder Uebertrei— 
bung oder falſchen Verſion von vorne herein entgegen zu treten, beeile 
ich mich, Ihnen folgende ſichere Mittheilung darüber zugehen zu laſſen. 
Madame Kullmann, eine hier ſehr geachtete Dame, ſtarb heute früh 
in Folge von Brandwunden, die ſie auf eine hoͤchſt merkwürdige Weife 
erhalten hatte. Sie war nämlich am Aſchermittwoch des Abends 
zwiſchen 8 und 9 Uhr im Salon des Grafen P.... in einer Geſell— 
ſchaft geweſen. Höchſt wahrſcheinlich hatte fie ohne es zu merken, 
mit dem Fuße ein auf dem Fußteppiche liegendes Streichhölzchen 
zertreten und dadurch entzündet. Geung, der Teppich und das Kleid 
der Madame Kullmann hatten Feuer gefangen, das aber eine län— 
gere Zeit unbemerkt fortgeglimmt hatte. Erſt, als Madame Kull⸗ 


mann aufſtand, um einen Brief vorzuleſen, ſchlug plotzlich von unten 


die helle Flamme empor und umhüllte augenblicklich die unglückliche 
Frau. Ungeachtet alle Anweſenden ſogleich herzuſprangen und die 
ſchuellſte Hülfe leiſteten, bot der ganze Körper dennoch in der kürzeſten 
Zeit den Anblick einer einzigen Brandwunde dar. Unter den fürchter⸗ 
lichſten Schmerzen zeigte ſich der edle Charakter der Unglücklichen aufs 
Glänzendſte. Vierzig Stunden hindurch, die ſie noch leiden mußte, 


einen einzigen Seufzer hören. Als man ihre Seelenſtärke bewunderte, 
ſagte ſie mit der größten Ruhe: „Zuweilen iſt das ganze Leben eine 
ununterbrochene Kette von Schmerzen und Leiden, ſo daß man ſich 
daran gewöhnen und jede Klage leicht unterdrücken kann.“ Mit bes 
wunderswürdiger Reſignation bereitete fie ſich auf den Tod vor, und 
ihre Geiſtesgegenwart verließ ſie nicht bis zum letzten Augenblicke. Sie 
können ſich denken, wie tief dieſer ſchreckliche Vorfall Alle, auch die⸗ 
jenigen, welche die Unglückliche nicht kannten, erfchüttert hat. Max 
dame Kullmann war die Halbſchweſter des Verfaſſers der „ Maria.“ 
(Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der Wiener Korreſpondent des Czas ſchreibt über den angeb⸗ 
lichen Beitritt Oeſterreichs zum Bündniß der Weftmächte gegen Ruß⸗ 
land Folgendes: 

Das Steigen der Papiere an der heutigen Börſe (am 4. d. M.) 
iſt in Folge des Gerüchts eingetreten, daß Oeſterreich in dieſen Ta- 
gen über ſeine Haltung der Orientaliſchen Angelegenheit gegenüber 
nach beiden Seiten hin beſtimmte Erklärungen abgeben werde. Daß 
dies Gerücht nicht ganz ungegründet iſt, darf man wohl ſicher anneh⸗ 
men; allein ſo unwahrſcheinlich es trotz der glaubwürdigſten Verſiche. 
rungen iſt, daß dieſe Erklärung im Sinne der Politik und der bishe— 
rigen Hoffnungen des Petersburger Kabinets ausfallen werde, eben 
ſo unwahrſcheinlich und vielleicht noch unwahrſcheinlicher iſt es, daß 
Oeſterreich ſich entſchließen werde, mit bewaffneter Macht gegen Ruß⸗ 
land aufzutreten, obwohl ich zugeſtehen muß, daß dieſe letztere Aunahme 
in den höheren Kreiſen der hieſigen Geſellſchaft immer mehr Glauben 
gewinnt. 

Es iſt ſicher, daß Frankreich und England unſer Kabinet zu einer 
beſtimmten Erklärung drängen, und daß ſie vor einigen Tagen eine 
Uebereinkunft zur Unterzeichnung hierher geſandt haben; allein auch das 
kann ich Ihnen aus guter Quelle als eben fo ſicher mittheilen, daß 
das hieſige Kabinet dieſe Konvention mit Bemerkungen verſehen, nach 
Berlin geſchickt und ſich feine definitve Eutſcheidung für ipäter vorbe— 
halten hat. Die Antwort aus Berlin wird hier in dieſen Tagen ers 
wartet, und man iſt der Meinung, daß fie von der Art fein werde, 
daß fie Defterreich und Deutſchland geftatten wird, die bisherige ſtreng 
neutrale Stellung auch ferner beizubehalten. Uebrigens wiſſen Sie 
ſelbſt, daß Oeſterreich in Galizien noch keine Demonftrationen oder 
Rüftungen zum Kriege macht, was doch gewiß geſchehen müßte, wenn 
es im Ernſt daran dächte, mit Rußland zu brechen. 


Theater. 

Das Engagement des geſammten Perſonals ſowohl der Oper, 
als auch des Schauſpiels läuft bekanntlich mit Palmſonntag ab und 
die ganze Geſellſchaft löſt ſich dann auf. Es bleiben nur, wie wir 
hören, Herr Förſter und die Francke ſchen Eheleute. 

Herr Direktor Wallner iſt indeß ſchon eifrig bemüht geweſen, 
für das Engagement eines neuen Schau- und Luſtſpiel-Perſonals zu 
ſorgen und hat deshalb verſchiedene Deutſche Bühnen bereiſt. Geſtern 
von dieſer Reiſe zurückgekehrt, theilt derſelbe uns mit, daß es ihm ge= 


zu beſetzen, daß er die volle 


ker, und die talentvolle Soubrette des 


lungen, alle Fächer der ausſcheidenden Mitglieder in einer Art wieder 


Zufriedenheit des Publikums dadurch zu 
erwerben hofft. 

Mit dem Schluß der Opernfaifon begiunt — nach der Mittheilung 
des Herrn Wallner — eine Reihe von Gaſtſpielen der namhafteſten 
Deutſchen Schauspieler, wie z. B. Marr, Großherzogl. Weimariſcher 
Hoftheaterdirektor, der noch in dieſem Monat eintrifft; ferner des Kö⸗ 
nigl. Saͤchſ. Hofſchauſpielers Daviſon, der, als geborner Pole 
nebſt ſeinen Deutſchen Meiſterleiſtungen das Publikum auch in Polni⸗ 
ſcher Sprache entzücken wird, dieſem folgt der Königl. Hofſchauſpieler 
Hendrichs, dem der Großherzogl. Mecklenburgiſche Hoftheaterdi— 


rektor Görner folgt. Während der Johannizeit gaſtirt die berühm⸗ 


teſte Tänzerin der Jetztzeit, Frl. Lucile Grahn vom Königl. Thea⸗ 


ter in London, mit einem Balletperſonale, und wahrſcheinlich 


wechſelt mit dieſer das 30 Perſonen ſtarke neu engagirte Schauſpiel— 


Perſonal des Polniſchen Theaters in Krakau, unter der Direktion 


des Herrn Pfeiffer. Für das Sommertheater find drei erſte Komi⸗ 
fer Hoftheaters in Deſſau Fräulein 
Siegmann engagirt. 


Da das Opern- Perſonal in 3 Wochen ſich auflöſen wird, ſo 
werden höchſtens noch neun Opern Vorſtellungen ſtattfinden, unter 
welchen ſich das reizendſte Werk des e Donizetti befindet, 
nämlich „Linda von Chamounp“, in we 6 0 lle erſten Mitglie- 
der in Glanzparthieen beſchäftigt ſind und welche Sonntag zum erſten 
Male in Scene gehen wird. 


Berichtigung. 

Durch einen Druckfehler trägt unſere Sonnabend⸗Zeitüng die Nr. 30 
anſtatt Nr. 60. f 

Der Herr General-Bevollmächtigte der Beſitzerin der Güter Mich or⸗ 
ze wo und Pakosla w ſchreibt mit Bezug auf die in Nr. 54 d. Ztg. aus 
Neuſtadt b. P. von uns aufgenommene Nachricht, „daß in den Schäfe⸗ 
reien der beiden erwähnten Güter an der Egelkrankheit innerhalb 14 Ta: 
gen ca. 1090 Schafe gefallen find“, daß dieſe Angabe der Wahrheit wider— 
aar, — was wir der Berichtigung wegen zu veröffentlichen hiermit uns 
eeilen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. März. 

BUSUIWS HOTEL DE ROME. Die Partikuliers Baron v. Gutſchrei— 
ber und Baron v. Badenfeld aus Dresden; die Kaufleute Szkoluy 
aus Gneſen, Felgenhauer aus Stettin, Harbers aus Bremen, Schmidt 
aus n Meyer aus Segnitz, Stock aus Braunfchwetg und Stab 
aus Berlin. 


Sonntag den 12. März. 


HOTEL DE BAVIERE. Wirthſchafts⸗Inſpektor Schlarbaum aus Pol⸗ 
skawies; Superintendent Baumgart aus Krotoſchin; Superintendent 
und Kirchenverweſer Werner aus Mogilno; die Prediger Findeiſen 
aus Strzelno, Kroſchel aus Krosno; Kähler aus Kozmin und Flöter 
aus Iduny; Frau Gutsbeſitzer Gräfin Buirisfa aus Karno; Domai⸗ 
neupächter v. Grave aus Borek; die Kunſtreiterinnen Madame Stein: 
kampf und Demoiſelle Haak aus Stettin. 

BAZAR. Proſeſſor Freymond aus Breslau; Gutsbeſitzer v. Zalewski 
aus Podobowice; Frau Gutsbeſitzer Gräfin Bninska aus Samoſtrzel; 
Gutspächter Matecki aus Wenecya; Gutspächtersſohn Matecki aus 
Moynowice. 

SCHWARZER ADLER. £ieut. im 11. Inf Regmt. v. Molitor aus 
Breslau; Gutspächter Handke aus Wiry; Gutsbeſ. Leſſer aus Mar- 


kowice. 

HOTEL DE DRESDE, Frau Gutsbeſ. Gräſin Bninska aus Samo⸗ 
ſtrzel; Geh. Nath und Profeſſor Dr. Langenbeck aus Berlin; Land⸗ 
rath Wocke aus Oſtrowo; Baumeiſter Wernekink aus Koſten. 

HOTEL. DE PARIS. Die Gutspächter Walewöki sen. und jun. aus 
Polen; Gutsbeſitzer v. Skawoſzewekl aus Uſtaſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Paſter Fiſcher aus Grätz; Kaufm. Eberhard 
aus Magdeburg; Gutsb. v. Bojanomsfi aus Glubezyn. 

WEISSER ADñu LER. Gutsbeſ. Weinhold aus Dombrowko; Prediger 
Scharfenorth aus Mur. Goslin. 

HOTEL DE SAX EH. Kaufm. Schmidt aus Pakosc; Hauptmann a. D. 
Jeſchner aus Trzemeſzno. 

HOTEL. ZUR KRONE. Kaufm. Baruch aus Breslau; Frau Kaufm. 
Fricke aus Roiten. 5 

KRU@S HÖTEL. 
aus Hoheunſtein. 

PRIVAT-LOBGIS, 
ſtraße Nr. 14. ; 

ſtraße Nr. 2l.; 


Schachtmeiſter Deltow und Schmiedemeiſter Görgs 


Geiſtlicher Kaminski aus Obra, l. Schuhmacher⸗ 
Hauslehrer Weclewski aus Przyſtanki, 1. Friedrichs⸗ 
Maler Jagielsfi aus Gneſen, l. Königsſtr. Nr. 21. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. M. Witte mit Hrn. N. v. Thadden in Halle, 
Frl. E. Laacke mit Hru. A. Flatow in Berlin, Frl. E. Richter mit dem 
Reg.⸗Aſſeſſor Neugebauer in Medzibor, Frl. O. Schleſinger mit Hrn. Dr. 
med. Freund in Oppeln. 

Verbindungen. Hr. E. v. Willich mit Frl. P. v. Thümen auf 
Gorzyn, Hr K. Preuß. Zollvereins⸗Seeretair M. Lehmann mit Frl. Clara 
v. Borcke in Dresden, Hr. Paſtor Dütſchke mit Frl. M. Milde in Proſch⸗ 
lit; Hr. Kreis-Ger. Aktuar Koch mit Frl. B. Klapper in Frankenſtein, Hr. 
Hauptmann im K. K. 43. Inf⸗Megt. Erzh. Ernſt Graf Zedtwitz mit Freiin 
Stücker v. Weiershofen in Breslau. } , 

Richter in Berlin, Hrn. Dr. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. 
H. Schütz und Hrn. R. Gräbert in 


med. Brachvogel in Ohlau, Hrn. 
— ſ[l!—̃ —̃—e—ũ 


Berlin 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 12. März. Zum erſten Male: 
Linda von Chamouny. Große romantiſch— 
komiſche Oper in 3 Abtheilungen von Donizetti. 

Montag den 13. März. Zum Beneſiz des Herrn 
Riegel. Zum erſten Male: Alte und neue 

eit. Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. Vorher: 
Richelieu, oder Der erſte Waffengang. 
Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Franz. von Scribe. 


aa 


Dienſtag den 14. d. M. 
logiſcher Vortrag. der Vorf 


Concert im Odeum. 


Heute Abend 7 Uhr findet das von mir angekün— 
digte Coneert ſtatt. 
H. Ritter, Flöten⸗Virtuos aus Berlin. 
Die verehrlichen Mitglieder des Sterbekaſſen⸗ 
Renten ⸗Vereins für das Großher⸗ 
zogthum Poſen werden hierdurch zur dies jäh 
rigen ordentlichen Geueralverſammlung auf Mon. 
tag den 27. d. Mis. im Lokale der Königlichen 


Louiſenſchule Abends 7 Uhr Behufs Decharglrung 
der Jahres⸗Rechnung des Vereins pro 1853 erge⸗ 
benſt eingeladen. 

Poſen, den 10. März 1854. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Renten— 

Vereins. P 

Am 27. März c. ſollen im Wege der Exekution 
eirca 200 Stück Schafe auf dem Markte in Mo: 
ſchin öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be— 
zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge— 
laden werden. — 

Der Garten zu Wierzbok - Mühle 
vor Urbanowo iſt vom 1. April c. ab zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft beim Kommiſſionair J. Sw as 
rzenski, Waſſerſtraße Nr. 1I., oder beim Eigen 
thuͤmer ſelbſt. = N 

Ein hier in einer belebten Straße belegenes Ma⸗ 
terialwaaren⸗- und eee eee kann 
mit vollſtändigen Utenſilien unter billigen Bedingun⸗ 
gen beben. Näheres bei Hrn. Ad. Aſch 
im Oelladen, Markt 84. 


Hagelschaden- und Mobiliar-Brand-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft zu Schwedt. 
Für das Jahr 1853 gewähren wir für die bei 

unserer Gesellschaft genommenen Mobiliar - Ver- 

sicherungen 
Funfzi 
der auf diese Zeit eff, 

vidende. 0 
Dies zeigen wir den betreffenden Interessenten 

mit dem Bemerken au, dass die Aushändigung 

der Dividendenscheine in kürzester Frist erfol- 
gen wird. 


Schwedt, den 28. Februar 1854. 
Das Direktorium. 
_Meyer. Bielke. von Tettenborn. Walter. 
Friſche Bratheringe, 
friſche Auſtern 


. H. Meyer Comp. 


19 
948 


Abends 7 Uhr: Phyſto— 
Der Vorſtand. 


Procent } 
enden Prämienrate als Di- 


empfingen 


10 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden Pfl 


3. Klaſſe 109. Lotterie muß plangemäß bei Verluſt 
des Anwechts dazu bis zum 17. d. M. geſchehen, da 
vom 21. ab gezogen wird. 
Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zeige ich hier— 


mit ergebenſt an, daß ich die von meinem ſeligen 
Manne vor länger als 30 Jahren hierorts unter 


der Firma 
M. J. Ephraim 
gegründete, nach deſſen Tode auf mich übergegan— 
gene Eiſenwaaren-Handlung mit allen Aktivis und 
Paſſivis am heutigen Tage meinem Sohne Ln d— 
wig Ephraim, dem ſeitherigen Disponenten der 
Handlung, eigenthümlich überlaſſen habe. 
Derſelbe wird das Geſchaͤft mit ungeſchwächten 


Fonds in der bisherigen Ausdehnung und unter 


derſelben Firma für eigene Rechnung fortführen. 
Ich bitte, das der Handlung zeither geſchenkte 
Vertrauen auch meinem Nachfolger zu Theil werden 
zu laſſen. 
Poſen, den 10. März 1851. 
Wittwe Johanna Ephraim 
geb. Salomon. 


Auf Vorſtehendes Bezug neh itte ich erge— 
. 9 hmend, bitte ich erge— 
benft, der auf mich übergegangenen Firma das 5 
ſelben bisher bewieſene Wohlwollen ferner zu er⸗ 
halten. Ludwig Ephralm. 


Geſchäͤfts⸗Eröffnung. 


Im Laufe dieſes Monats beabſichtige ich meine 
neuerbaute Eiſengießerei mit der damit verbundenen 
Maſchinen⸗Bauanſtalt in Betrieb zu ſetzen, welches 
ich mir erlaube hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu 


bringen, um etwaige Beſtellungen ſchon jetzt in em⸗ 


pfang zu nehmen. Vollſtändig werde ich im Stande 
ſein, alle in dieſes Fach gehörenden Arbeiten, als: 
Dampf ⸗Maſchinen undeiſerne Dampf: 
keſſel zu jedem Betriebe, Mühlenarbeiten, Hülfs⸗ 
Maſchinen in Brennereien, Oelfabriken und Land— 
wirthſchaft, Gitter, Balkone, Treppen ꝛc., ſo wie 
auch jede derartige Reparatur auszuführen. Reelle 
preiswürdige Bedienung wird ſtets mein Bemühen 
fein. J. Mögelin, 

Poſen, kl. Ritters u. Gartenſtraßen⸗Ecke. 


Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie-Rath Herrn C. 
Geyer in Dresden nehme ich Beſtellungen auf 
echten Amerik. Pferdezahn⸗Mais und 
echten Chili⸗Salpeter 
an, und treffen beide Artikel binnen Kurzem hier ein. 
Moritz S. Auerbach, 
Spediteur in Poſen. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 


Gutta⸗Percha⸗Firniß 
in Töpfen mit Gebrauchs Anweiſung à 5 Sgr. 
Mittelſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches 
das Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig er⸗ 
hält, kann man alles Schuhwerk gegen Räſſe 
und ſelbſt gegen den alles durchdringenden Schnee 
und Thau vollkommen waſſerdicht machen. 
Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Wald-, Luſtſträucher⸗ 


Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfielt ſich in Gemüſe⸗, Garten-, Feld-, 


und Blumenſamen in den neueſten Engliſchen, Franzöſiſchen und 


Deulſchen Pracht⸗Georginen, Warm: und Kalthauss, einem ſchönen Sortiment Schling⸗ 


Pflanzen, Land⸗ ud ; 
in der Handelsgärtnerei vorkommen. 


weißen, kleinlaubigen Zucker-Munkelrübenſamen, 
Sorten mit feinem Roſa-Rande pro 100 Pfd. billigſt, und Gichorienfabrifen: 
glatte CEiehorienſamen 18 Athlr.; für Oekonomien die 
Turnips oder een, große lange rothe 

o. o. z 


opfroſen, Kartoffeln, Weinen und anderen Pflanzen, welche 
Beſonders empfiehlt ſie 


Zuckerfabriken beiten, ſelbſt gebauten, 
große, gut gebaute Rübenſorte, dergleichen 
fen: beſte, kurze, dicke und lange, 
ſehr ertragreichen Sutter Surrogate, als: 

3 Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 20 Rthlr. 


d z E = gelbe a Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthir. 

do. do runde dicke gelbe Engliſche à Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rh 

do. do. „ = trotbe a Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Ntblr. 

do. . do. große runde rothe Oberdörfer à Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 
1 do. P gelbe z apfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 
Mohrrüben große weiße 1 Pfd. ſchwere grünköpfige a Pfd. 20 Sgr., 100 Pfd. 60 Kehle. 
do. - veothe Rieſen-grünköpfige a Pfd. 15 Sgr. 100 Pfd. 45 Rthlr. 


do. s . 


„gelbe Steckrüben oder Wruken 


| Altringham grünköpfige 
Große Engliſche Rieſen⸗Steckrüben oder Wruken 


a Pfd. 11 Sgr. 100 Pfd. 36 Nethlr. 
a Pfd. 12 Sgr., 100 Bid. 38 Reber, 
4 Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 


unter Verſicherung prompter, reellſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem ergebenſten Bemerken, 


daß die reichhaltigen Kataloge ſowohl von 


Wohllöblicher Redaktion, 


als auch von Unterzeichnetem auf 


frankirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen, 
Gartenvereine, Gartenliebhaber, Zucker- und Cichorienfabriken zu nutzreicher Geſchäftsverbindung freund⸗ 


lichſt ein. Kultur-Auweiſungen werden gern ertheilt. 
St. 20 Sgr. 


Apfelwildlinge 1—2 hoch 100 
Birnwildlinge 12 


100 St. 


1 Rehlr. 


Quedlinburg in der Provinz Sachſen, im März 1854. 


M artin Graßhoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtuer. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Lager des | 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres- 
den befindet ſich nur in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Um Irrthümern vorzubeugen, bitte ich genau auf 
Firma und Lokal zu achten. 


Friſche Polniſche Rapskuchen 


offerirt zu ermäßigten Preiſen 


die Gas Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt ⸗Ecke Nr. 84. 
. Adolph Asch. 
Die letzte diesjährige Sendung friſcher El⸗ 
binger Neunaugen erhielt 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
Täglich friſche Auſtern 
in Karl Schipmann's Weinhandlung. 
Friſchen Aſtrachauiſchen Caviar 
empfing und empfiehlt 
Carl Borchardt, 
Friedrichs» u. Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. 
Varclay Perkins & Comp. Ale und B. S. Porter 
von der beſten Qualität in Original⸗Orhoften und 
Flaſchen zu haben bei 


J. Morgenstern, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 


— —— 


Cigarren ⸗Offerte. Bir 
Den Liebhabern einer wirklich feinen, abgelagerten 
und wohlrlechenden Cigarre empflehlt die beliebten 
Cruſado⸗Cigarren a 1 Rthlr. 5 Sgr. pro 
feinſte Aguilla⸗Cigarren à 1 Rthlr. 10 Sgr. 6100 
Jidlon Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 


— ll 


Friſchen grünen Lachs 
min Naga Appel. 
Als beſonders gut erlaube ich mir zu e len: 
Echte Bimſtein⸗ Seife * 
. A Stück 10 Pf. bis 1 Sgr. 
Orientaliſche Räuchereſſenz 
a Flacon 6 Sgr. 
Feinſte Mandel: Seife 
in 1 Pfundſtücken à 44 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen⸗ 
dung von dem reinſten und beſten 
Klettenwurzel⸗Oel, 
welches ich das Flacon zu 27, 5, 74 und 10 Sgr. 
verkaufe. J. Morgenstern, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
Die durch Glanz und 
5 Schwärze, fo wie durch 
Conſervation des Le⸗ 
ders ſich auszeichnende 


N 1 e 
Patent⸗Gutta⸗Percha⸗Wichſe 
aus der Fabrik der Herren W. Both und Fletcher 
in Weimar iſt wieder in ganzen Schachteln u 1 Sgr. 
und in halben a 4 Sgr., fo wie in Steinkruken 
a 1} und 23 Sgr. vorräthig in der alleinigen Nie- 
derlage für die Provinz Poſen bei 

Needs Narig, 


Markt 90. 
Wiederverkäufern wird bedeutender Rabatt gewährt. 


Wagenſchmiere. 


Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Noblee. Direktor. 


9 1 
22 
at 
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DU BARRY’S 


Geſundheits⸗ u. Kraft: 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


O Raayaranra AAG 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0, 
77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent- 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 
Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabica wird bei 
mir und den Herren Unter-Agenten zu fol: 
genden feſten Preiſen verkauft: 


Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mit Deut- 
desgleichen 2-127 - (jeher n. Pol⸗ 
desgleichen 5 s 4 20 = (niſcher Gebr.⸗ 
desgleichen 12 = 9 15 ») Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund-Doſen bezogen, die ich 
à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Unter Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Pofen, 
woſelbſt die Revalenta Arabica zu den oben ange— 

von Preiſen echt zu haben iſt: 


r Herr E. Laskiewiez sen. 
— Ostrowo —»— — Cohn & Comp. 
— Mitlostaw ...,. — Brzyzowski. 


— Sirzatkowo..... — Levy Grünberg. 
— Wongrowitz ... R. Gozimirski, 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter— 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf— 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen- 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & CO. 


Dillard. 


Auf Verlangen meiner geehrten Gäſte habe ich in 
meiner Konditorei ein gutes Billard aufgeſtellt, 
welches ich hiermit denſelben anzeige. 

C. Hoffmann, Friedrichsſtraße 24. 


Mützen⸗Wappen 
laut Verfügung des Herrn Miniſters bei 
Z. Zudek & Comp., 
62. Markt⸗ und Breslauerſtr.-Ecke. 62. 


Den Königlichen Behörden 
empfehle ich alle Sorten Mützen⸗Wappen 
laut Verfü ung des Herrn Miniſters. 

Ludwig Johann Meyer, 
—Neueſtraße. 

F a Daran sa Kasn Tas Tage Tas Yaza Var Tara fe] 
Die erſten Nouveauté's J 

von 


’ 2 2 2 ) 
Frühjahrsmüänteln u. Mautillen z 
ſind heute angekommen. 
Aeltere Fagçons werden zu ber: | 
abgeſetzten Preiſen verkauft. 
Isidor Hänisch, 
Wilhelmsſtr. Nr. 7. neben der Poſt. 
Eine Sendung weisser und couleurter 


Schweidn. Waschleder - Handschuhe 
empfing und empfiehlt zu sehr billigen Preisen. 

S. Landsberg, Wilhelmsstr. 10. 

Y NN N 


Wirklicher Ausverkauf! 


7 ww Da ich beabſichtige, meine Weiß— 
0 waaren und Stickereien ſchnell zu 
raͤumen, fo werden ſolche zu bedeutend herab— 
geſetzten Preiſen verkauft, worauf ich mir er⸗ 
laube ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu 
machen. 


Nec ccd 


S. L. Leipziger, Markt 95. 
e e eee 


EN 


* 


2 digen Preiſen 


e 
47 und Regenſchirme 
» werden neu angefertigt, ſauber 


47 überzogen und reparirt bei 
2 A. Apolant, Markt 


47. 
47. 


| 
> 


Eiſerne feuerfeſte Geldſchränke. 


6 


„Sonntag den 12. März Abends 6 Uhr empfange 
ich per Eiſenbahn einen Transport friſcher 
Hechte. Julius Korach, 
€ Wronkerſtraße. 
Altes Gußeiſen kauft 
IJ. Mögelin in Poſen. 
Gebrauchte Thürfutter mit auch ohne Thüren ſucht 
zu kaufen A. Veit, Breiteſtr. Nr. 2./3. 
Ein Seminariſt, muſikaliſch, in der Provinz 
Sachſen gebildet, der ſchon einige Jahre als 
Hauslehrer fungirt hat, ſucht zum 1. April d. J. 
ein Engagement. Auskunft giebt E. Lenzſch 
* 


in Czarnikau. 


Von den in meiner Fabrik angefertigten Geld— 
ſchränken, welche ſich bereits vielfach bei Feuers— 
gefahr und Einbrüchen als vollkommen ſicher 
bewährt haben, habe ich bei Herrn 


M. J. Ephraim in Posen 


eine Niederlage errichtet, woſelbſt ſolche in ver⸗ 
ſchiedenen Conſtruktionen und gefälliger Möbelform 
zu feſten Fabrikpreiſen vorräthig ſind. 


M. Fabian, 


Kunſtſchloſſer in Berlin. * 


können vermö⸗ 
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probates Hausmittel gegen trockenen Reizhuſten und Verſchleimung, Beklemmlungen, Hei⸗ 
ſerkeit, Grippe und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft empfohlen werden. Sie werden in 
allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend auf die gereizten Athmungs⸗ 
werkzeuge und ihre Veräſtelungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern und durch ihre mildnähren⸗ 
den und ſtärkenden Beſtandtheile die affieitten Schleimhäute in den Bronchien wieder kräftigen. 
8 Es unterſcheiden ſich Dr. Koch's kryſtalliſirte Kränter- Bonbons nicht 
N nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vor— 
theilhaft von den oft angeprieſenen ſogenannten Ottonen, Pate pectorale ꝛc., ſondern 
„ ſie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch aus, daß fie von den 
Verdauungs-Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem Gebrauche 
keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſen. 

Um Verwechſelungen zu vermeiden, wolle man gefälligſt genau darauf achten, daß 
Ibr. Koch's Kräuter⸗Bonbons in längliche Schachteln, deren weiße mit brauner 
Schrift gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel führen, — gepackt ſind und nach wie vor in 


Poſen einzig und allein verkauft werden bei Ludw. Joh. Weyer, Neueſtraße, 


ſo wie auch in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. F. Beleites; Czarnikau, 
Ernſt Wolff; Filehne, Heim. 5 C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen, 
J. B. Lange; Grätz, Rud. Mützel; Kempen, Gottſch. Fränkel; Krotoſchin, A. E. 
Stock; Liſſa, Moritz Moll jun.; Meſeritz, A. F. Groß & Comp.; Oſtrowo, Cohn 
& Comp.; Pinne, Abrah. Lewin; Pleſchen, Joh. Nebesty; Rawicez, J. P. Ollen⸗ 
dorff; Sehmiegel, Jakob Hamburger; Schneidemübl, J. Eichſtädt; Schön⸗ 
lanke, C. Leffmann; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin a. W., Mor. Müller; Trze⸗ 
meſzuo, Wolff Lachmann; Wollſtein, D. Friedländer; und in Wongrowitz bei 
J. E. Ziemer. . Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons find in den obigen 
Städten bei Niemand anders als bei den hier namhaft gemachten resp. 


Herren Depoſitairen echt zu haben. 


Eine gebildete Dame, evangeliſch, zur ſelbſtſtän— 
digen Wirthfchaftsführung eines ſtädtiſchen Haus⸗ 
halts befähigt, findet zum J. April e. bei dem Un— 
terzeichneten ein Engagement. 

Schriftliche Bewerbungen werden unter Beifügung 
der Qualiſikationszeugniſſe oder Rekommandationen 
portofrei erwartet. 

Rogaſen, den 3. März 1854. 

Hancke, 
Königl. Oekon.- und Spezial-Kommiſſarius. 


Eine Erzieherin, die Deutſch und Polniſch fertig 
ſpricht und ſchreibt, in den Anfangsgründen des 
Franzöſiſchen, im Guitarreſpiel und Geſang unter— 
richtet, in Weißzeug- Stickerei und allen weiblichen 
Handarbeiten ſehr geſchickt iſt, ſucht zu Pfingſten 


Eine möblirte Parterreſtube gr. Gerberſtr. Nr. 41. 
vorne heraus iſt gleich zu vermiethen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
d allen Städten Deutſchlands. 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


ODEUM. 


Montag den 13. März 1854 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 6. Infanterie-Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perfon 23 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. iſt ein 
Laden von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Klempnermeiſter Heiniſch. 


Handels : Berichte. 

* Liſſa, den 9. März. Auf den letzten hieſigen 
Wochenmärkten wurde Roggen mit 724 Sgr., Weizen 
mit 103 Sgr., Gerſte mit 623 65 Sgr., je nach der 
Qualität, Hafer mit 40-42 Sgr. bezahlt; gute Koch⸗ 
Erbſen hielten im Allgemeinen die Roggenpreiſe, Kar⸗ 
toffeln galten 14 Rt. der Sack oder etwa 17 Sgr. der 
Scheffel. Spiritusverfäufe wurden 263 Rt. abgeſchloſ⸗ 
ſen. — Unter allen Getreidearten iſt der Weizen allein 
in Folge der auswärtigen Handels-Conjuncturen etwas 
von der Höhe der früheren Preiſe gewichen alle andern 
behaupten ſich hartnäckig und die Kartoffelpreiſe ſind 
ſogar ſeit Weihnachten um 25—30 3 geſtiegen. 

Stettin, den 10. März. In den letzten Tagen 
hatten wir warmes, regniges Wetter, welches auf die 
Eisdecke des Haff ſo ſtark eingewirkt hat, daß wir heut 
oder morgen die Wiederherſtellung der ſo lange geſperr⸗ 
ten Waſſerverbindung mit unſerem Seehafen mit Bes 
ſtimmtheit erwarten können 

Ueber den Stand der Saaten lauten die Berichte 
theilweiſe weniger günſtig als vor einiger Zeit; doch 
konnen wir erſt nach einigen Wochen bei der jetzt wieder 
beginnenden Vegetakion ſicheren Nachrichten entgegenſe⸗ 
hen. Mit Weizen ſcheint wie in England ſo auch auf 
dem Kontinent eine weit größere Fläche als in früher 
ren Jahren brſtellt zu ſein. 

Das Geſchaft war ſeit einigen Tagen in allen Ar⸗ 
tikeln ſehr träge und die Preiſe erfuhren fat ohne Aus⸗ 
nahme einen ziemlich ſtarken Druck, der bei Weizen noch 
durch die matter lautenden Engliſchen Berichte unter⸗ 
ſtützt wurde. Im Allgemeinen hat ſich im Getreidege⸗ 
ſchaͤft wenig geändert, die Vorräthe ſtellen ſich auf den 
Hauptſtapelplätzen nicht größer heraus als vorher, und 
die Frühjahrszufuhren verſprechen ebenfalls nicht be⸗ 
langreicher zu werden, als früher erwartet, um ſo mehr, 
als das Ruſſiſche Ausfuhrverbot den Export vom Schwarz 
zen Meer abſchneidet; auch die Konſumtion hat noch 
keine merkbare Einſchränkung erfahren, aber die ge— 
drückten Geldverhältniſſe machen ſich beim Herannahen 
der Frühjahrszufuhren beſonders geltend und die Ges 
rüchte, welche faſt täglich an den verſchiedenen Börſen 
über die Haltung Preußens in den politiſchen Verwik⸗ 
kelungen ausgeſprengt werden, verfehlen ihren Zweck, 
die Inhaber nachgiebig zu ſtimmen, theilweiſe nicht. 
Es find fait alle Schiffe in unſerer Nähe ſchon enga⸗ 

irt, um mit erſt offenem Waſſer unſere Vorräthe mög⸗ 
ichſt ſchnell fortſchaffen zu koͤnnen. 

Rach der Börfe. Weizen unverändert, 89 Pfd. gelb. 
loco 903 Rt. bez., 89—90 Pfd. do. 924 Rt. bez., p. 
Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 93 Rt. Br. 

Roggen p. Frühjahr gefragt, ſpatere Termine weni 
beachtet, loco 82 Pfo. 61 Mt. bezahlt, 84 85 Pfd. 63 
Mt. bez., 85—86 Pfd. 643 Rt. bez., 82 Pfd. p. Früh⸗ 
jahr 62 Rt. Gd., 63 Rt. Br., 86 Pfd. 65 a 65 ½ Rt. 
bez., p. Mai⸗Juni 63 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 64 Rt. Br. 

Ruͤböl etwas feſter, loco IIZ Rt. bez., p. April⸗ 
Mai 111 Rt. Brief, p. Aug.⸗Sept. 11 Rt. bez., p- 
Sept.⸗Oktober 11 Mt. bez. 

Spiritus ſtill, am Landmarkt ohne Faß 124, 2 2 bez., 
geſtern Abend ohne Faß 124 8 bez, p. Frühjahr 1219 
bez, u. Br, p. Mai⸗Juni 12 9 Br., p. Juni⸗Juli 12 3 
bez. u. Gd. 

Leinſamen, Bernauer 102 Rt. verſt. bez., Wins 
dauer 11—102 Rt. verſt. bez. 

Leinöl, loco ohne Faß 123 Mt. bez., p. Frühjahr 
121 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 12 Rt. bez. 

Berlin, den 9. März. Die Preiſe des Kartoffel 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren ST 9 Platze am 

30 Rt. 


3. Marz 

4. : „„ 0 Mi. 

6. 30 u. 301 Mt ohne 
„„ eee Faß. 
8. 3L u 303 Rt. 

9 30 u. 308 Mt. 
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Die Aelteſten der Raufmannfhaft Berlins. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 10. März 1854. 


Preussische Fonds. 


Rn : : f f 5 Zt. N : 
eine Stelle. Näheres wird mitgetheilt auf franfixte | _____ 1255 | sr 
Briefe unter der Adreſſe: An H. L. S. per Adr. Freiwillige Staats-Anleihe - . + » - - 44 — | 964 
Expedition der Poſener Zeitung zu Poſen. Staats-Anleihe von 1850 44 — 96 

N 7 7705 dito von 185222 44 — 96 

Zu Einrichtungen von Brennereien, Deſtilla— dito Kane ig 4 91 
tionen und Schnell⸗Eſſig⸗Spritt⸗ Fabrikation em | Staats-Schuld-Scheine ++» 31 82 — 
pfiehlt ſich ein in dieſen Brauchen theoretiſch und Seehandlungs-Prämien-Scheine. * 
praftifch gebildeter Mann. Naͤheres in der Ku⸗ Kun: cr Stadt-Obligationen dien 
pfer⸗ und Meſſingwaaren-Handlung große Gerber dito dito Ni 
ſtraße (Hötel de Hambourg) Nr. 41. * Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 4% 68907 — 

Ein beſtens empfohlener, renommirter Brennerei- | Ostpreussische dito . 3 | 85 
Inſpektor ſucht zu Oſtern oder Johanni ein Enga. | Bowmersche A een 
gement. Näheres in der Kupfer- und Meſſingwaa⸗ Jute ede dito zul Biknae 

ren⸗Handlung große Gerberſtr. Hötel de Hambourg. Schlesische dito „ un 
ae - EB Westpreussische dito . 431 — 84 — 
Ein junger Mann von sittlicher | posensche Rentenbriefe . .. 4 — 88 
und hinreichender Schulbildung fin- Pr. Bank- Ant... 4 — 98 
det zum kommenden 1. April Aufnahme als Lehr- Cassen-Vereins-Bank-Aktien. .... . | —| — 
ling in der Destillation Louisd“o P— 4 107% — 
L. Schellenber 
D 
Posen, St. Maren Ausländische Fonds. 
8 Bahnhof: | Zt. | Brief. | Geld. 
* — — —äͤ5᷑—ꝛ 
Heute Sonntag den 12. März e. W Euglinche * „ 5 | — 86 
ito ito N 4 — == 

Großes Concert dite 1 —8 (Sig.) ... Fr — 73 

8 dito P. Schatz bl. 4 — 6 

von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. Polnische neue Pfandbriefe el — 84 

Das Programm enthält u. A.: „Die Aufforde⸗ dito; J EE „ 4 — 704 

rung zum Tanz“ von C. M v. Weber und ein e ee eee e — — 2 
Concert⸗Solo für Tenor⸗Baß, vorgetragen von — 0 ir = - Fe. * 
Herrn Friedrich. eee 3 31 

BER Kurhessische 40 Rthir..... +: +: = lab I, — 
Anfang 4 Uhr. Entrée 23 Sgr. Badensche 35 F Il. — 207 203 
Bornhagen. Lübecker St.-Anleibe . 44 — — 


Eisenbahn - Aktien. 


ende.» 


Zt. Brief. | Geld. 
Aachen-Mastriehter . 4 — 414 
Bergisch- Märkische 4 — 55 
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dito dito Briese 4 — — 
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schlossen unter Notiz. 


